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Juhalt. Breslau. (Zur Situation) — Preußen, Berlin. (Amtliche. — (Zur Tages-Chronik.) — (Die neue Anleihe.) — (Parlamentariſches.) — Deutſchlaud. Frankfurt. 
(Bundestägliches. Deutſche Flatte. Notizen.) — Karlsruhe. (Vorſtellung der Kammer-Mitglieder.) — Darmſtadt. (Das Schickſal des neuen Wahlgeſetzes.) — Kaſſel. (Auflöfung des 
ſtändiſchen Bürger⸗Ausſchuſſes.) — Dresden. (Verhaſtung.) — (Kammerverhandlungen.) — (Getreive-Zufuhr aus Schleſten.] — Gotha. (Die nächſten Schritte des Stagteminiſteriums.) — 
Gera. (Das alte Wahlgeſetz wird beibehalten.) — Alton a. (Kriegsgerichtliches) — Dänemark. Kopenhagen. (Der Reichstag. Provinzialſtände.) — Oeſterreich. Wien. (Der Bauern⸗ 
Prophet. Ein zur Hälfte verfiegelted Kaffeehaus. Preß⸗Maßregeln.) — Prag. (Die Internirung Hawliczeks.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — (Die franzöſiſche Schreckens 


Regierung.) — 


Großbritannien. London. (Graf Weſtmoreland. Vermiſchtes.) — Amerika. (Amerikaniſche Poſt.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Verſpätung.) — (Städti⸗ 


ſche Reſſource.) — Liegnitz. (Eine Parellele.) — Neiſſe. (Der hieſige Feſtungs Kommandant.) — (Unfer Weihnachtsmarkt.) — Silberberg. (Wohlthätiges. Chauſſee.) — Breslau. 


(Perſonalien.) — Sprechſaal. (Der Chriſtmarkt.) — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. (Neueſte Bücher.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Rechtefälle.) — Breslau. (Schwurgericht) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Zur Statiſtit der Rüben⸗Zucker⸗Produktion in Schleſten, Preußen und dem Zollverein in der Cam: 
agne 1850/51 und 1851/52.) — Hamburg. (Die hamb. Schiffsſtatiſtik.) — (Ruſſiſche Wagenräder) — Breslau. (Produktenmarkt.) — Mannigfaltiges. 


Erſte telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 23. Dezbr. 9 uhr 51 Minuten Vormittags, angekommen in Breslau 
10 Uhr 28 Minuten. 

Paris, 22. Dezbr. Paris ohne die Bannmeile zählt in 232 Abthei⸗ 
lungen 290,000 eingeſchriebene Wähler. Davon iſt bis jetzt das Wahl⸗ 
reſultat von 180 Abtheilungen bekannt. 138,000 haben mit Ja, 60,000 
mit Nein geſtimmt. Die Departements⸗Abſtimmnungen find noch elyſeeiſcher. 
Der Anfang der Stimmenzählung in Nouen, Lille, Valenciennes, Bourges, 
Angers, Tonnere ergeben vorläufig 118,000 Ja, 24,000 Nein. 

proc. 103, 50. Zproc. 66, 90. 


Zweite telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin 1 Uhr, Ankunft in Breslau 1 Uhr 18 Minuten. 


Paris, 22. Dezbr., Abends 9 Uhr. Das RNeſultat der pariſer Abſtim⸗ 
mung iſt: 294,000 Stimmen mit Ja — 90,000 mit Nein. 


. tg 2 


Frankfurt a. M., 22. Dezbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 37. 


Hamburg, 22. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Weizen, feſt gehalten. 
Roggen, königsberger 84 ½ zu laſſen, 85 zu haben, wenig am Markt. Del, 
pro Dezember 19, pro Mai 20 ¼, pro Oktober 21 ½. Zink, 5000 Etr. 

* a 9%, 97% Lieferung gemacht. (Berl. Bl.) 


Turin, 19. Dezbr. „Opinione“ räth zur Annahme des Preßgeſetzes, 
weil ſonſt eine Miniſterkriſis ausbrechen würde. 


Konſtantinopel, 13. Dezbr. Lavalette erhielt die Weiſung von Paris, 
auf ſeinem Poſten zu bleiben und die Unterhandlungen mit der Pforte wegen 
des heiligen Grabes fortzuſetzen. f 


Breslau, 23. Dez. [(Zur Situation.] Es ſcheint doch, als ſollte das Frei⸗ 
handelsprinzip, für welches ſich Herr v. Manteuffel gegen die bekannte pommerſche 
Deputation erklärte, bei uns Fuß faſſen. Die N. Pr. Z. ſagt heut: „Man macht 
dem Handelsvertrag vom 7. September den Vorwurf, daß Preußen Hannover zu ſei⸗ 
nen Zöllen heraufgezogen hat, ſtatt zu den hannoverſchen herabzuſteigen, weil es in 
der Natur der Sache liegt, daß der Zoll, wo er auch geſchaffen wird, höher wird und 
nicht geringer ferner, daß die preußiſche Regierung dieſen im Prinzipe den Schutzzoll 
befeſtigenden Vertrag geſchloſſen habe aus Rückſicht für die ſüddeutſchen Staaten, wäh: 
rend doch früher oder ſpäter im Handelsſyſteme der Süden vom Norden ſich 
trennen wird und muß. Dieſe Bedenken dürften eben nicht ſtark begründet ſein. 
Wir wenigſtens zweifeln daran, ob Hannover den Vertrag vom 7. Sept. abgeſchloſſen 
hätte, wenn deſſen Annahme den ſüddeutſchen Staaten, namentlich Baiern, zur Un⸗ 
möglichkeit gemacht worden wäre, und zwar in Betreff der politiſchen Seite des Ver⸗ 
trages. Was aber die Furcht vor Erhöhung der Zölle anbetrifft, ſo hat bereits eine 
Herabſetzung ſtattgefunden, die auch fpäter noch andere Zölle treffen wird, 
wie das Eiſen, von dem man annimmt, daß die heimiſche Produktion eine 
Herabſetzung von W pCt. wohl vertragen kann. Wie es uns ſcheint, iſt 
die preußiſche Regierung feſt entſchloſſen, dem Prinzipe des Freihandels durch Herab⸗ 
ſetzung der Zzlle ſich zu nähern; Perfonen, die, dem Schutzzoll zugethan, 
etwa dagegen arbeiten möchten, werden von ſelbſt fallen.“ 

Zugleich berichtet dieſe Z. mit großer Genugthuung, daß in einer Verſammlung 
preußiſcher Induſtrieller, der vom Herrn Miniſter Milde geſtellte Antrag: „von Seiten 
des Vereins zum 2. Januar einen evollmächtigten nach Wien zu ſenden, um Kennt⸗ 
niß von den auf der dortigen Konferenz zu machenden Vorſchlägen der öſterreichiſchen 
Regierung, fo wie von dem Gang der Verhandlungen zu nehmen, da die dieſſeitige Re⸗ 
gierung die Beschickung der Konferenz abgelehnt habe“ — gefallen ſei. 

Die obige Mittheilung der Kreuzz. bezüglich der veränderten handelspolitiſchen 
7 wird übrigens durch nachſtehende Mittheilung des C. B. vollſtän⸗ 

ig beſtätigt. 


2 
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Wilhelm Gieſebrecht, welcher dem Werke zugleich eine ane 


Es heißt daſelbſt: Su 

Bei der Wichtigkeit, die gegenwärtig die handelspolitiſchen Fragen haben, iſt es 
doppelt nothwendig, ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen, daß das Kabinet eine be⸗ 
ſtimmte Richtung inne hält, und daß es in dieſer Richtung bei allſeitigem Einverſtänd⸗ 
niß vorgeht. a 

Ohne daß nun im Schooße der Staatsregierung die Aufſtellung handelspolitiſcher 
Theorien beliebt worden wäre, fo hat dieſelbe doch in dem Abſchluß der neuern Ver⸗ 
träge, namentlich des preuß.⸗hannoverſchen, die Anerkennung gewiſſer freihändle⸗ 
riſcher Geſichtspunkte ausgeſprochen. — Man kann ſich nun auch überzeugt hal⸗ 
ten, daß der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt, welchen man immer als einen ſtrik⸗ 
ten Anhänger des Schutz zollſyſtems zu bezeichnen beliebt hat, den entſchiedenſten 
Antheil an der neuerdings mehr ausgeprägten handelspolitiſchen Haltung Preußens ge⸗ 
nommen hat, und daß dieſe Haltung durch die klar ausgeſprochenen Intereſſen des 
Landes, nicht aber durch theoretifche Entwickelungen bedingt worden iſt. 


Preuſen. N 

Berlin, 22. Di; ’ Un che Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
eruht, dem ohn Peter Schwarz in St. Goar die Rettungs⸗Medallle 
am Bande zu verleihen; ſo wie den königlichen Intendanten in Erdmannsdorf, Frei⸗ 
herrn Otto von Zedlitz-Neukirch, zum Kammerherrn, und den Regierungsrath 
und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, von Gellhorn, zum geheimen Fi⸗ 
nanzrath zu ernennen. 

Angekommen: Der Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falken⸗ 
ſtein, von Dresden. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. 
zu Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, nach Jänkendorf; Se. Durchlaucht der Prinz Hein⸗ 
rich IX. zu Reuß, nach Neuhof; Se. Exzellenz der wirkliche geheime Rath Camps 
hauſen, nach Köln. en 


Berlin, 22. Dezbr. Bun Taged-ChHhronit) Man bört an ſehr gut unterrichteter 
Stelle, daß der Kaiſer von Rußland und feine Regierung bei aller Billigung der von Louis 
Napoleon Bonaparte herbeigeführten Aenderung der franzöſiſchen Verhältnſſſe doch in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe ihre dahin en Anſſcht an den Tag gelegt haben, daß der gegenwärttge 
Präfivent nicht nach der Kaiſerkrone feines Onkels greifen dürfe. — Man hat in dieſer Bezie⸗ 
hung die Beſtimmungen des pariſer Friedensſchluſſes im Auge, nach dem kein Mitglied der Fa⸗ 
e Hr ner ah darf. 

e Verhältniſſe zwiſchen England nnd Frar en tro rem 
er” ale Net erlitten. ee eee 
e vielfach durch die Zeitungen lauſende Nachricht von einer durchgreiſenden Reorganiſa⸗ 
ne leichten Kavallerie, wird hier in militäriſchen en als unbegründet 

zeichnet. 

„In der Provinz Polen iſt bekanntlich auch eine Geſellſchaft zuſammengetreten, welche die 
Gründung eines Hypolheken⸗Kredit⸗Inſtituts für ländliche Grundſtücke beabſichtigt. Es find die 
betreffenden Statuten dem Miniſterimin eingeteicht worden und ſoll, obſchon eine Modifikation 
diefer wohl für nothwendig erachtet werden mochte, doch das Unternehmen ſelbſt fi der Billi⸗ 
gung zu erfreuen haben. 

Ueber die neue, zum Behuf der Fortsetzung der Eiſenbahnbauten im vorigen Jahre Seitens 
der Kammern genehmigte Anlethe, find verſchiedene irrthümliche Nachrichten verbreſtet. Es bat 
nicht den Anſchein, als wäre dieſelbe in Londor abgeſchloſſen, vielmehr wird verſichert, die önigl. 
Seehandlung babe das Geſchäſt allein übernommen und der Betrag der Anleihe bereits durch 
we a vollkommen gedeckt. Die Bedingungen werden als der Regierung ſehr günſtige 

ezeichnet. 

Die 16. Lieferung der im Jahre 1847 anf Befehl des Königs von Perg, J. Grimm, Lach⸗ 
mann, Ritter und Rante unterdommene Sammlung der „Geſchichtſchreider der deutſchen Vor⸗ 
zeit“, iſt kürzlich erſchienen. Dieſelbe enthält eine Bearbeitung des Gregor von Tours durch 
von Sagen aus Brebegar - 

en 


und der Chronik der Frankenkönige deigegeben hat. Das ganze Werk ift mit dem geſamm 
a der Beſſerſchen Hendiun auf Ir. Duncker übergegangen. 8 B.) 
er königl. Regierungs⸗Präſſdent und Abgeordnete v. Bhern iſt aus Gumbinnen, der 


Bankier Freiherr Karl v. Rothſchld don Wien, und der Senator und Schöff der 

Stadt Frankfurt, Stadtgerichtsralh Pr. Diehl, von Frankfurt a. M. hier angekommen. 
Der königl. däniſche Geſandte und außerordentliche Miniſſer am k. k. dene Hole 

v. Bille, und der königl. däniſche Legatkonsrath 9. Bülow find von bier nach dem un 


der köntgl. großbritanniſche Kapitän und Kabinets,Gourier Robbins iſt nach Londen von hier 


abgereiſt. } gr 

Der großherzogl. oldenburgiſche geh. Staats⸗Rath und Kammerherr v. Mo tb it, von Ol. 
denburg kommend, nach Dresden hier n ee großbeaogl, medienburgihe Menersl 
à la suite und Oberhofmeifter Frhr. v. Sell if nach Schwerin, und der fnigl, belgiſche Ge⸗ 


neral⸗Ditektor Behr, iſt nach Brüſſel von hier abgereiſt. 
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anti de e 134 nen aid unlbartk e D I 
Der königl. großbritanniſche Kapitän und Kabinets⸗Courier Wright iſt, von London kom⸗ 
mend, nach We dier, burg. N „att a at = n 


Der franzöſiſche KabinstssCourier Goimtet iſt mit Depeſchen von Paris hier Ae den 


In Bezug auf das polizeiliche Conceſſionsweſen beſtehen gegenwärtig zwiſchen dem 
Miniſterium für Handel und Gewerbe mannigfache Differenzen, indem letzteres 10 Behandle 
dieſer Angelegenheiten als zum gewerblichen Gebiete gehörig für ſich in Anſpruch nimmt. Die 
Differenzen werden vorausſichtlich ihre Erledigung dadurch finden, daß die Gewerbe- Polizei 
in allen Beziehungen ausdrücklich dem Reſſort des Miniſtertums des Innern zugewieſen, und 
dem Miniſterium gar Handel und Gewerbe eine etwas veränderte Organisation gegeben wird. 
— Als bemerkenswerih erwähnen wir bei dieſer Gelegenheit noch, daß die Jagdpolizei⸗Sachen 
von dem Ministerium für landwirlbſchaftliche Angelegenheiten bearbeitet, die delreffenden Elabo⸗ 
rate aber dem Miniſterium des Junern zur definitiven Entſcheidung unterbreitet werden. 


. Pr. 3.) 
Der Oberbeſehlohaber in den Marken hat am 17. d. M. dem Militär dal e 
innerhalb der Ringmauern unterſagt. 

Die Gerichts⸗Zeitung vom 20. meldet: Zum großen Schrecken nicht nur derjenigen Perſo⸗ 
nen, welche Geld haben und damit wuchern wollen, ſondern auch derjenigen, die Geld brauchen 
und ſich vorläufig wenigſtens, und bis ſie das Geld haben, wucheriſche Bedingungen gefallen 
laſſen, ſchreitet die Polizei jetzt ſchon ein, wenn ein wucheriſches Geſchäft noch gar nichk abge⸗ 
ſchloſſen iſt, wenn alfo nur verſuchter Wucher — wenn ec nämlich ein ſolches Verbrechen 
giebt — vorliegt. So iſt vorgeſtern ein hieſiger Kaufmann, der noch mitten in den Verhand⸗ 
ungen mit einer adligen Perſon wegen Abſchluß eines Geſchäfts war, deſſen Bedingungen wu: 
cheriſche geweſen fein ſollen, eben dieſer Bedingung wegen verhaftet worden. Man jagt, daß 
einer der Zeugen des Geſchäfts die Polizel von demſelben in Keuntniß geſetzt und fo das poli⸗ 
zeiliche Verfahren herbeigeführt hat. Der Geldbedürftige hat auf dieſe Weiſe natürlich kein 
Geld erhalten. 1 
Der hieſige Gewerberath hat ſich in feiner Geſammtſitzung vom 15. Dezember unbe⸗ 
dingt für Einführung eines Gew erbegerichts in Berlin erklärt. (Schw. A.) 

(Die neue preuß. Anleihe.] Den „H. N.“ ſchreibt man von hier: „Die 
Submiſſion der neuen Anleihe wird in den nächſten Tagen publizirt werden. Sicherem 


Vernehmen nach wird es eine 4Y, pCt. Anleihe, ca 99½, in 4 Jahren unkündbar 


werden, 10 Mill, werden dem Publikum überlaſſen, während die Seehandlung 6 M. 
übernimmt.“ — Im Allgemeinen iſt dieſe Mittheilung begründet, nur. find- die einzel: 
nen Angaben nicht genau. Daß die Anleihe eine 4", proc. iſt, iſt gewiß, und fie 


wird deshalb insbeſondere vom Grundbeſitz als eine nicht vortheilhafte bezeichnet, weil 


in 10 Jahren erfolgt. 


es demſelben dadurch ſchwerer wird, Kapitalien zu 4, ſelbſt zu 4½ pCt. aufzunehmen. 
Die Anleihe wird nicht abgeſchloſſen zu 99 ½, ſondern zu 100 mit ½ p&t. Proviſion 
für die Uebernehmer, und wird nicht eine für 4 Jahre unkündbare ſein. Dem Pu⸗ 
blikum werden nicht 10 Mill. überlaſſen werden, weil die Seehandlung 6 Mill. über⸗ 
nimmt, fondern die vollen 16 Mill, ſtehen dem Publikum offen. Das Haus Roth⸗ 
ſchild hat ſich dabei mit 1½ Mill. betheiligt. — Was die 4½ pCt. betrifft, fo. wird 
von nicht unkundiger Seite behauptet, daß man für eine Aproc. Anleihe gewiß 95 er⸗ 
halten hätte, daß alſo für die mehrerhaltenen 5 pCt. ½ pCt., d. i. 10 pCt., bezahlt 
werden. Dagegen iſt von beſtimmender Seite hervorgehoben worden, daß die Kündi⸗ 
gung bald erfolgen ſolle und daß, wenn dieſelbe ſchon in 2 Jahren erfolgt, 4 pCt. 
verdient werden, und ſelbſt dann noch kein Verluſt iſt, wenn die Kündigung auch erſt 
(N. Pr. 3.) 
C. B. [Parlamentariſches.] In Betreff des einer Kommiſſion der J. Kammer jetzt 
vorliegenden Antrages auf Aufhebung derjenigen Beſtimmung der Verfaſſung, welche die Errich⸗ 
tung von Lehen und die Stiftung von Familien-Fideikommiſſen unterſagt, läßt ſich nach dem, 
was über die Vorberathungen Fro nne eee eine völlige Aufhebung jo wenig die Zu⸗ 
ſtimmung der niedergeſetzten Kommiſſſon als der Kammern erhalten dürſte. Es fein: die 
Neigung überwiegend zu fein, die Errichtung der Lehen auch fernerdin zu unterſagen und diefen 
aſſus des Art. 40 der Verfaſſung aufrecht zu erhalten, dagegen die Stiftung von Familien⸗ 
ideikommiſſen lediglich in Bezug auf gewiſſe Kategorien des Grundbeſitzes zu verbieten. Da⸗ 
0 werden ſcheint, keinen anderen Be⸗ 


egen ſollen Geld⸗Fideikommiſſe, wie vielfach beantragt 
f rühere Geſetzgebung dieſen Stiftungen 


chränkungen, als ſolchen unterworſen werden, welche die 
auferlegt. a l ” 

Bei der Wichtigkeit, welche die den Kammern vorgelegten Geſetzentwürſe über Abänderung 
der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial-Ordnung für die geſammten Gemeinde⸗Verhältniſſe der 
Monarchie haben, hat ſich das Bedürfniß gezeigt, eine vollſtändige Ueberſicht aller kommungl⸗ 
ſtändiſchen Verhältuiſſe und Einrichtungen in den einzelnen Provinzen zu beſitzen. Die Ab; 


welchungen, welche gerade in dieſer Beziehung in den einzelnen Provinzen ſtattfinden und der 


Umſtaud, daß in einzelnen Provinzen gar keine, in anderen 1 kommunalſtändiſche 
Einrichtungen vorhanden find, zeigen ſchon die Schwierigkeit, allgemeine Normen für die geſetz⸗ 
liche Regulirung dieſer Verhältniſſe aufzuſtellen. Es iſt daher gewiß anzuerkennen, wenn die 
Regierung die Sammlung und Bearbeftung aller auf kommunalſtändiſche Einrichtung bezügliche 
Aktenſtücke ac. durch Benutzung der in ihren Händen beſindlichen Akten ermöglicht hat. Eine 
ſolche Sammlung und Bearbeitung der auf die genannten Inſtſtutionen bezüglichen Statuten, 
Verhandlungen und Feſtſetzungen wird binnen Kurzem im Oruck erſcheinen. 5 

Der von uns bereits erwähnte, bis jetzt noch nicht eingebrachte Antrag wegen der Beſreiung 
der kirchlichen und Schulanftalten,, Stiftungen und Fonds von den ihnen nach der neuen 
Steuergeſetzgebung zuſallenden Laſten wird dem Vernehmen nach auf den inn Art. 15 der Ver⸗ 
faſſung dieſen Inſtituten gewährleifteten Beſitz und Genuß ihres Vermögens gegründet werden. 


Ein eventueller Antrag nimmt auf Grund des Art. 9 eine Entſchädigung für die aus der Auf; 


und 70,000 Rt, Halle hat über 50,000 Rtl., bezieht dagegen aus Stiftungen und eigenen 
Fonds [N en 30,000 Ril. Am niedrigſten dotiet iſt Greifswald, welches an Zinfen über 
U., be 


60,000 Al 
aus eigenen Fonds etwa 12,000 Rtl. hat, nicht mehr als 1200 Rll. 
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vermögen. Dem Zwecke möglichfter Verbreitung entſpricht übrigens die alleinige In⸗ 
ſertion in die „O. P. A. 3. keineswegs; 7 jetzt bereits Wa e fel. 
dieſe Reſumees auch den übrigen größeren Zeitungen hier zu übergeben, die ſich indeß 
nicht ſehr darum bewerben, da ihnen bei der ziemlichen Gleichgültigkeit des Publikums 
die Vorenthaltung erlaubt, durch Auszüge des Weſentlicheren Raum zu ſparen. 

Vor mehreren Monaten ſchon ſind einige hundert Kiſten mit Akten aus dem ehe⸗ 

maligen Archiv des Reichskammergerichts in Wetzlar, die in letzter Zeit in dem hieſigen 
deutſchen Hauſe (Eigenthum Oeſterreichs) aufbewahrt lagen, nach Wien geſchickt wor⸗ 
den. Es beziehen ſich dieſe Akten auf Oeſterreich. 
Als ich Ihnen jüngft ſchrieb, daß man hier für das Oeſterreich zugeſchriebene Pro: 
jekt, ſein Präſidium von der Bundestagsgeſandtſchaft zu trennen, von keiner faktiſchen 
Begründung wiſſen wolle, ſollte damit keineswegs geſagt werden, daß Oeſterreich an 
dieſes Projekt gar nicht gedacht habe, ſondern nur, daß dafür noch keine offiziellen 
Schritte geſchehen ſeien. Sie würden ſich irren, wenn Sie glauben wollten, daß man 
in gewiſſen Kreiſen damit nur zurückhalte. Dem iſt nicht ſo. Im Gegentheil zeichnet 
ſich der öſterreichiſche Enthuſiasmus dadurch aus, daß er nicht nur feinen Wünfchen 
Worte leiht, ſondern ‚Sie als bereits ausgemachte Dinge betrachtet; und hielte ich es 
der Mühe werth, ſo könnte ich Ihnen der Beiſpiele genug liefern. Zur Ausführung 
ſind aber immer noch einige Schritte. l (Konſt. Z.) 

Der Kaſſ. 3. geht von hier die Mittheilung zu, daß die mit der vorläufigen Prü⸗ 
fung der Flottenangelegenheit betraute Kommiſſion bereits ihren Bericht erſtattet 
und die von öſterreichiſcher Seite gemachten Vorſchläge beinahe ohne alle Abänderung 
zur Annahme empfohlen habe; es ſei nunmehr ſämmtlichen Bundesregierungen hiervon 
Mittheilung gemacht und das Erſuchen an dieſelben geſtellt worden, ihre Geſandten 
am Bundestage behufs ſchließlicher Abſtimmung noch vor Ablauf des Jahres mit den 
nöthigen Inſtruktionen zu verſehen. Ueber die öſterreichiſchen Vorſchläge ſelber will der 
Korreſpondent der „Kaſſ. 3.“ Näheres erfahren haben. Dieſelben ſeien auf die Bil⸗ 
dung einer deutſchen Flotte in drei Abtheilungen gerichtet, welche die Benennung öfter: 
reichiſche Flotte, preußiſche Flotte und Nordſeeflotte führen ſollen. Zur Bildung der 
erftgenannten Abtheilung würde Oeſterreich einen beſtimmten Theil ſeiner Marine als 
Flotten⸗Kontingent des Bundes ausſcheiden und demſelben eine Dotation von alljähr⸗ 
lich 1½ Millionen Thaler zuweiſen. Außerdem erböte ſich Oeſterreich, während der 
nächſten 9 Jahre das Ordinarium von 1½ Millionen durch eine außerordentliche Do⸗ 
tation auf das Doppelte und darüber zu erhöhen. Die Bildung der zweiten Abthei⸗ 
lung hätte Preußen zu übernehmen, mit der Verpflichtung zu einer Ausſtattung von 
jährlich 1 Million, während für die Herſtellung und Unterhaltung der dritten Abthei⸗ 
lung die übrigen deutſchen Staaten Sorge zu tragen hätten. Auch für die letzte Ab⸗ 
theilung wird eine Dotation von jährlich 1 Million beantragt, über deren Aufbringung, 
ſich die betreffenden Staaten zu einigen hätten. Dieſe drei Flotten, welche geographiſch 
als Mittelmeer⸗, Oſtſee- und Nordſeeflotte zu unterſcheiden fein würden, ſollen in einem 
Kontingentsverhältniſſe zum Bunde ftehen. 5 

Alexander Dumas befand ſich heute in unſern Mauern, er hat ſich vorerſt 
nach Brüſſel begeben. — Dr. Malten wird mit dem 1. Januar k. J. von der Re⸗ 
daktion der „Ober-Poſtamts⸗Zeitung“ zurücktreten. Man nennt als ſeinen Nachfolger 
Dr. Boden oder Arete end nt hren J Medakteur der „ Hannoverſchen Zei: 
tung.” — , Unfere Kaufleute find mit ihren Weihnachtsgeſchäften ſehr zufrieden, es 
wurde ſeit Jahren nicht ſo viel gekauft als diesmal. (N. Pr. 3.) 
| Karlsruhe, 19. Dezember. (Audienz. Geftern wurden die Mitglieder bei⸗ 
der Kammern in den Räumen des großherzoglichen Schloſſes dem Regenten des 
Landes vorgeſtellt. Der Großherzog richtete, als er in den Empfangsſaal trat, eine 
herzliche Anſprache an die Verſammelten, ſein lebhaftes Bedauern ausſprechend, daß 
Geſundheitsrückſichten ihm nicht geſtattet hätten, die Kammern in eigener Perſon zu 
eröffnen; um ſo größer aber auch ſei die Freude, jetzt die Männer um ſich zu ſehen, 
von deren patriotiſchen Geſinnungen nur das Beſte und Gedeihlichſte für das Wohl 
des Landes erwartet werden könne. Bei der Tafel ſprach Se. k. Hoheit in einem, 
den beiden Kammern gebrachten Toaſte ſich dahin aus, wie er anerkenne, welch viel⸗ 
fache Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit er bei ſeiner Reiſe durch das Land in fo 
herzlicher Weiſe empfangen hätte, und wie er dieſe Liebe und Anhänglichkeit aufs neue 
dadurch bethätigt fände, daß das Land Männer feines Vertrauens geſendet habe, die 
auch ſein Vertrauen in vollem Maße beſäßen. „Möge (ſagte der Fürſt) das Band 
der Eintracht für alle Zukunft, wie jetzt, Fürſt und Volk umſchlingen, zum Heile des 
Landes, geweiht und gekrönt mit Erfolg durch den Segen des Himmels! ac.“ Maik: 
graf Wilhelm erwiederte mit einem Toaſt auf das Wohl des Großherzogs, in den 
freudig die ganze Verſammlung einſtimmte, ebenſo in einen Toaſt auf das Wohl der 
Frau Großherzogin, den der Präſident der zweiten Kammer, Bader, ausgebracht hatte, 

5 9 (Frankf. J.) 

Darmſtadt, 10. Dez. [Das landſtändiſche Wahlgeſetz! kam nach dem 
Willen der Regierung geſtern zur Verhandlung. Die nöthige Zweidrittel? Majorität 
fand ſich nur für wenige Paragraphen, es wurde das Prinzip der indirekten Wahlen 
verworfen, und einſtimmi erklärte ſich die Kammer gegen den Paſſiv-Cenſus. Am 
Schluſſe der Berathung lieben nur einzelne Trümmer des Regierungs-Entwurfs Ne: 
hen, ſo daß ſich als Reſultat zwar die Annahme des Zweikammerſyſtems ergab, ohne 
daß man einen Paragraphen für die Zuſammenſetzung der erſten Kammer und einen 
Wahlmodus für die Mitglieder der zweiten hat. — Heute ging die Kammer ausein⸗ 
ander, um am 12. Januar wieder zuſammenzutreten. Die erſte Kammer bat ſich auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. (N. 3.) 


* Kaſſel, 20. Dezember. (Auflöſung des ſtädtiſchen Bürger ⸗Aus⸗ 


ſchuſſes.] — „Es iſt etwas faul im Staate Dänemark“ und deshalb wird Alles 
aufgelöft. Auch unſer ſtädtiſcher Bürger⸗Ausſchuß foll aufgelöſt werden. Nach 9 100 


der Gemeindeordnung vom 23. Oktober 1834 ſoll vot einer ſolchen Auflöſung der 
„Stadtrath“ gehört werden. Statt deſſen find die einzelnen Stadtraths⸗Mitglie⸗ 
der zu dieſem Zwecke vor das Landrathsamt geladen worden. Das Einladungsſchreiben 
lautet: „Kurfürſtliche Regierung dahier, welche in Folge höherer Weiſung, — da die 
Mehrzahl der Mitglieder des ſtädtiſchen Bürgerausſchuſſes bei Gelegenheit der Erwäh⸗ 
lung der Mitglieder des Bezirksrathes gegen die Verfaſſungsmäßigkeit des provi⸗ 
ſoriſchen Geſetzes vom 7. Juli d. J. theils durch ausdrücklich erfolgte Proteſtation 
theils durch ein Benehmen, welches nur als Anſchluß an letztere betrachtet werden kann, 
eine den bundeskommiſſariſchen Anordnungen ſich widerſetzende Haltung angenommen, 
welche es unzuläſſig macht, dem hieſigen Bürgerausſchuſſe die Wirkſamkeit, wozu er 
für die Stadtcorporation gewählt worden, anvertraut zu laſſen, — in Gemäßheit der durch 
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den 6.100 der Gemeindeordnung gegebenen Vorſchrift, den hieſigen Stadtrath fofort 
über die erforderlich erſcheinende Auflöſung des Gemeindeausſchuſſes hören ſoll, hat 
der unterzeichneten Behörde den Auftrag ertheilt, den Stadtrath dahier über die hier⸗ 
nach erforderlich erſcheinende Auflöſung des hieſigen Gemeinde⸗Ausſchußes alsbald zu 
Protokoll zu vernehmen und dieſes einzuſenden.“ „Ich ſehe mich deshalb veranlaßt, 
Sie zu dem, zu dieſen Zwecke auf den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr in das hie⸗ 
fige Landrathsamts⸗Lokal (frühere Reſidenz-Polizei⸗Direktions⸗Gebäude) anberaumten 
Termine einzuladen.“ Kaſſel, am 17. Dezember 1851. i 
Kurfürſtliches Landraths-Amt, Regierungsrath Stiernberg. 
Dresden, 19. Dez. [Verhaftung.] Seit einiger Zeit hat ſich hier in meh: 
reren öffentlichen Wirthſchaften ein Menſch umhergetrieben, welcher es ſich vorzugs⸗ 
weiſe zur Aufgabe machte, Unteroffiziere und Soldaten für die Demokratie geneigt zu 
ſtimmen, zu welchem Zwecke er denn auch dieſe Leute mit Getränken traktirte. Am 
17. Dez. Abends befand derſelbe ſich in einer Wirthſchaft in Friedrichſtadt, wo er fein 
Manöver an dort anweſenden Militärs verſuchte, und dabei zugleich beleidigende 
Ausdrücke gegen Se. Maj. den König ausſtieß. Ein anweſender Sergeant des 13. 
Bataillons ließ ſofort einen Polizeidiener herbeiholen und den Mann verhaften, wo 
ſich denn ergab, daß es ein Kunſtbrenner Namens Kliche aus dem Großherzogthum 
Poſen war, der ſchon von früher hier wohlbekannt iſt. (Dr. J.) 
Dresden, 20. Dez. [Kammer⸗Verhandlung. — Getreidezufuhr aus 
Schleſien.] Die erſte Kammer hielt heute ihre letzte Sitzung vor den Feſttagen. 
Der Präſident zeigte zuvörderſt an, daß Prinz Johann von ſeiner Reiſe nach Italien 
wieder zurückgekehrt und, wie auch Graf Solms, in die Kammer eingetreten ſei. In 
Betreff des letztern Herrn, dem es nicht ganz leicht zu werden ſcheint, fi den parla⸗ 
mentariſchen Formen unterzuordnen, erhob ſich ein leichter Zwiſt. Der Graf Solms 
behauptete nämlich, er ſei nicht ohne Entſchuldigung ausgeblieben, wie geſagt worden 
ſei, ſondern habe ſich zur rechten Zeit bei dem Miniſterium des Innern entſchuldigt. 
Daß man ihn nicht, wie beantragt geweſen, eitirt habe, dafür ſpreche er dem Präſidenten 
ſeinen Dank aus; übrigens würde eine ſolche Citation von keinem Erfolge, ihm aber 
doch unlieb geweſen ſein. Hiergegen erklärte der Präſident, daß ihm von einer ſolchen 
Entſchuldigung nichts bekannt geworden ſei, worauf Miniſter v. Frieſen bemerkte, er 
habe nach jener Sitzung ein Privatſchreiben von dem Grafen erhalten und deſſen In⸗ 
halt dem Präſidenten auch mitgetheilt, in welcher Mittheilung aber, wie der Präſident 
zur Entgegnung hierauf äußerte, eine offizielle Mittheilung nicht geſehen werden könne. 
Graf Solms erklärte hierauf, daß er dem Präſidenten auch keinen Vorwurf mache, 
vielmehr ihm danke, daß er ihn nicht citirt habe, worauf der Präſident hinwiederum 
bemerkt, daß er keinen Dank beanſpruche, ſondern nur gewohnt ſei, ſeine Pflicht zu 
thun. — Das Dresdner Journal ſchreibt aus Dresden vom 20. Dez.: Nachdem, 
wie wir vernehmen, von der Regierung Sorge getragen worden, den infolge der in 
mehren Theilen Sachſens ſtattgefundenen diesjährigen ungünſtigen Ernte entftandenen 


Ausfall an Getreide durch Zufuhren aus Schlefien zu decken, iſt, um die 30 
Anherſchaffung der letztern ſchneller zu bewirken, als dies auf dem gewöhnlichen Wege 


möglich fein würde, im Einvernehmen mit der Verwaltung der märkiſch- niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn Veranſtaltung getroffen worden, den Transport von Breslau hier⸗ 
her außer mittels der gewöhnlichen Eiſenbahnzüge auch noch durch Extrazüge bewerk⸗ 
igen zu laſſen. Es werden zu di täglich üge, 20 
Lower ſtark, eine Nacht um die 15 je Den Malin 9 age un, 00 
den ſolchen Ertrazug Sachſen eine Quantität von 121400 Scheffeln zugeführt. Hierzu 
kommt nun noch das Getreide, welches mittels der gewöhnlichen Güterzüge einge⸗ 
führt wird. ; 7 SR 
Gotha, 20. Dezember. [Unſer Staatsminiſterium] hat bei der Berathung 
der Landtags⸗Kommiſſion über die auf die Vereinigung bezüglichen Vorlagen eine. voll: 
ſtändige Niederlage erlitten. Denn nicht allein, daß bereits vor mehreren Tagen die 
Kommiſſion mit 9 gegen 4 Stimmen ſich für das in dem neuen Verfaſſungs⸗Entwurfe 
weggelaſſene nur ſuspenſive Veto des Landesherrn ausſprach, lehnte ſie auch in der 
letzten Sitzung die von der Staatsregierung angeſonnene Enbloc⸗Annahme des Ent⸗ 
wurfes eines neuen Staatsgrundgeſetzes mit beinahe gleichem Stimmeverhältniſſe (S—5) 
ab. Wird nun auch von der Abgeordneten⸗Verſammlung dieſe Ablehnung beſtätigt, 
ſo wird, wie bereits vom Miniſter ausgeſprochen, der nächſte Schritt der Regierung, 
die Auflöſung des jetzt beſtehenden Landtags und die Berufung eines neuen, wahrſchein⸗ 
lich nach neuem Wahlgeſetze, fein. Die hieſige Kamarilla ſieht übrigens das Wider: 
ſtreben des Landtages gegen das neue Staatsgrundgeſetz ſehr gern, da fie dadurch den 
ihr mißliebigen Miniſter zu beſeitigen und einem ihrer Kandidaten zum Portefeuille 
verhelfen zu können hofft. (N. 3.) 
Gera, 17. Dez. Während man faſt allgemein des Glaubens war, das fürſtl. 
Staatsminiſterium werde bezüglich der nöthig werdenden Neuwahlen an die Stelle der 
ausgeſchiedenen Landtagsmitglieder zur Oktroyirung des dem Landtage bereits vorgelegten, 
aber noch nicht genehmigten neuen Wahlgeſetzes, mit Cenſus, ſeine Zuflucht nehmen, 
bat daſſelbe jedoch jüngſt verordnet, daß die Wahlen der Landtagsahgeordneten nebſt 
Stellvertretern nach Maßgabe des Mahlgefepes vom 30. Oktober 1849 unverzüglich 
vorzunehmen fein. N 5 (F. J.) 
Altona, 21. Dez. In dieſen Tagen iſt das kriegsgerichtliche Urtheil über 
2 öſterreichiſche Offiziere, die vor längerer Zeit eine Dame an der Seite ihres Manz 
nes in Altona beleidigt hatten, hierauf von den Nachtwächtern an die Hauptwache ab: 
geliefert und fpäter nach Thereſtenſtadt abgeführt worden waren, auf Kaffation lautend, 
den betreffenden Perſonen mitgetheilt worden. Dieſes Exempel iſt indeß nicht im 
Stande, die ſeit den Verhaftungen der vorigen Woche geſteigerte Mißſtimmung zu ver⸗ 
ſöhnen und manchen ſchlimmen, unheimlichen Verdacht, der ſich ſeitdem in den Gemü— 
thern der hieſigen Einwohnerſchaft regt, zu überwinden. Das Schickſal der ihrer Frei⸗ 
heit beraubten Männer, die Familienväter ſind, verdient und findet um ſo mehr Be⸗ 
mitleidung, als keinerlei Anregung zu einer Deſertion von ihnen ſelbſt ausgegangen iſt. 
Der öſterreichiſche Jäger, dem ſie ihre Theilnahme zugewendet, war durch ein früher 
der demokratiſchen, jetzt aber einer andern Partei angehöriges Individuum ihnen. zuge: 
führt worden und ſoll ſie ſodann ſeinem Unteroffizier ſelbſt angegeben haben. Einem 
hier umlaufenden Gerücht zufolge befindet er ſich bereits wieder auf freien Füßen. 


* 2 (Konſt. Ztg.) 
Dänemark. f 


9 Kopenhagen 19. Dezember. [Der Reichstag. — Provinzial— 
Stände.] Morgen wird ſich der Reichstag bis zum nächſten Monat vertagen, * 
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dem er noch zuvor, mit Hinzuzjehung von Abendſitzungen, das Budget verwilligt. 

Wenn Europas Conſtitutionalismus durch den bonapartiſtiſchen Streich unangenehm 

berührt worden, ſo läßt ſich dies von dem unſrigen nicht ſagen. Man hält ihn hier, 

mindeſtens ſo lange der jetzige Monarch herrſcht, für geſichert. Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt hier über die pariſer Vorgänge indignirt und nicht einmal unſere offizielle 

„Berlinge“ macht aus ihrer Entrüftung ein Geheimniß. Sie ſpricht in dieſer Bezie⸗ 

hung aus der bekanntlich antibonapartiſchen „Times.“ 

In Betreff der Provinzial ſtände haben wir Ihnen die wichtige Nachricht mit⸗ 
zutheilen, daß ſoeben zu ihrer Verwirklichung die erſte Hand angelegt wurde. Das 
Schloß auf Sonderburg (auf der Inſel Alſen) wird auf Befehl der Regierung eiligſt 
zur Aufnahme einer großen Verſammlung hergeſtellt. Wie von dort hierher geſchrie⸗ 
ben wird, follen die ſchleswiger Stände darin tagen⸗ Freilich iſt die Wahrheit des 
letztereren noch abzuwarten, obgleich es im Wunſche der Eiderdänen liegen mag, die 
Stände auf der Inſel einzuſperren, um ſie von dem Einfluß der Welt fern zu halten 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 22. Dez. [Der Bauern⸗Prophet. — Ein zur Hälfte verſie⸗ 
geltes Kaffeehaus. — Maßregeln gegen Korreſpondenten und Zeitungen.] 
Die Bewegung, welche der bekannte Bauern⸗Prophet Piecuch unter dem galiziſchen 
Landvolke hervorgerufen hat, legte ſich, als Piecuch verhaftet und nur unter der Bedin⸗ 
gung freigelaſſen wurde, daß er ſeine Predigten einſtelle. Er lebt nun zurückgezogen. 
Sein Auftreten war aber nicht ohne Folgen, denn fein begeiſtertes Wort machte wirk⸗ 
lich auf die Bauern einen wunderbaren Eindruck. Er hatte nämlich gegen den Ge⸗ 
brauch des Branntweins gepredigt, und war hierin ſo glücklich, wie es der iriſche Mäßigkeits⸗ 
Apoſtel wohl ſchwerlich war. Wohin nur ſeine Stimme gedrungen war, dort hatten 
die Bauern ungeachtet ihrer Anhänglichkeit an den Branntwein, den Gebrauch deſſelben 
eingeſtellt, und dies ſo allgemein, daß der Preis deſſelben plötzlich gefallen war, und die 
Branntweinbrennereien um ihre Exiſtenz zitterten. Seit man nun Piecuch verſtummen 
ließ, macht ſeine Idee zwar keine weiteren Fortſchritte, dennoch aber ſind die dem Wohn⸗ 
orte Piecuch's näher gelegenen Gemeinden, die noch unter ſeinen Auſpizien dem Brannt⸗ 
wein entſagt haben, ihrer Enthaltſamkeit bis jetzt treu geblieben. 

Vor mehreren Tagen wurde hier in dem ſogenannten Nationalkaffeehaus auf dem 
Michaeler⸗Platze die Hälfte des Lokales polizeilich geſchloſſen und an die Thüren wur⸗ 
den die amtlichen Siegel angelegt. Die Urſache dieſer Maßregel ſoll darin liegen, daß 
diefer Theil des Lokales durchgehends von Italienern beſucht wurde, welche daſelbſt ver⸗ 
botene italieniſche Blätter geleſen haben ſollen. Es wurden dort z. B. der „Riſorgi⸗ 
mento“, „Croce di Savoya“ gefunden. Mehrere Italiener wurden verhaftet. Dieſes 
Kaffeehaus wurde in Wien ſchon ſeit langer Zeit das „radikale“ genannt. Eine er⸗ 
ſtaunliche Anzahl von Journalen faſt in allen europäiſchen Sprachen iſt dort zu finden, 
in welcher Beziehung es jedes andere Kaffeehaus in Wien übertrifft. Man behauptet, 
daß der Inhaber deſſelben jährlich an Abonnement für ſämmtliche Journale über 
00 M. zahle. — 125 j : 5 N 

Dr, Guſtav Freund, ehemaliger wiener Korreſpondent norddeutſcher Blätter, ward 
dieſerhalb wegen Majeſtätsbeleidigung zu Sjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. 

Zu Folge der Mittheilung des k. k. Miniſteriums des Innern vom 13. Dezember 
1851 3. 6308 M. 1, erhalten die k. k. Poſtämter den Auftrag, auf die „Breslauer 

ö lefifche Zeitung“ weder eine Pränumeration anzunehmen, noch die 
debe ere Biefer ‚beiden Senden zu beſtellen. * au n 

O Prag, 22. Dezember. [Die Internirung Hawliczek's.] Nicht leicht 
dürfte in den czechiſchen Kreiſen etwas größeres Aufſehen machen, als die Internirung 
des bekannten czechiſchen Schriftſtellers Hawliczek nach Brixen in Tirol. Ich habe 
Ihnen bereits gemeldet, daß gegen denſelben mehrere Preßprozeſſe wegen Störung 
der inneren Ruhe anhängig und im Zuge waren; der Entſcheid der Geſchworenen 
fiel auch in dem letzten unlängſt zu Kuttenberg verhandelten Preßprozeſſe dahin aus, 
daß Hr. Hawliczek des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe für vollkommen 
unſchuldig erklärt wurde. Einige Tage darauf wurde er von den politiſchen Behörden 
in ſeinem Wohnhauſe zu Brod, wo er eine Landwirthſchaft beſitzt, verhaftet und dem⸗ 
ſelben bedeutet, daß er Böhmen verlaſſen und künftig in Tirol in Brixen werde 
leben müſſen; ſeiner jungen Gattin wurde jedoch zum Troſte die Ausſicht geſtellt, daß 
ſie ihm in einigen Wochen werde nachfolgen dürfen. Als Grund dieſer Internirung 
wurden Hawliczeks fortwährende Kämpfe gegen die weltliche und päpſtliche Macht und 
fein großer ſchädlicher Einfluß auf das czechiſche Landvolk angegeben. Die Maßregel 
ift eine rein politiſche, da vom judiziellen Standpunkte aus nach der Freiſprechung 
durch die Jury demſelben nicht beizukommen war und eine bisher in Oeſterreich nicht 
üblich geweſene. n 

Hawliczek iſt jedenfalls eine intereſſante Perſönlichkeit und einer der populärſten 
Männer Böhmens, da alle ſeine Journalartikel in einer populären Weiſe geſchrieben 
und in allen böhmifchen Gegenden tief in die Herzen des Volkes gedrungen find, das 
in verba magistri ſchwört. Er war früher in Polen und Rußland geweſen und ſpä⸗ 
ter führte er in Prag die Redaktion der Praszky Novinny und des belletriſtiſchen 
Blattes Weela, welche er vor 1848 niederlegte, um dem von Grafen Albert Deym 
gegründeten Blatte „Narodny Novinny“ als Redakteur vorzuſtehen. In den März⸗ 
tagen und ſpäter ſchrieb Hawliczek fulminante Artikel gegen das deutſche Parlament 
(er iſt auch Verfaſſer des aller Orten in Böhmen geſungenen, etwas ordinären Spott⸗ 
liedes Schuselka nam pisc), gegen Miniſter, Regierungsmaßregeln und Geiſtlichkeit 
in den heftigſten und unverblümteſten Ausdrücken. Sein Blatt war und blieb bis zu 
deſſen Suspenſion eines der radikalſten Oppoſitionsblätter und in jedem böhmiſchen 
Dorfe, jeder Gemeinde zu finden, wie er auch in den übrigen ſlaviſchen Ländern, z. B. 
Rußland und Polen, bedeutenden Abſatz hatte. Er war in den Märztagen der Grün⸗ 
der der ſogenannten St. Wenzelsritter, der fpäteren Svornoſt, ſaß im National ⸗Ko⸗ 
mité und wurde ſodann von mehreren Wahlbezirken in den Reichstag erwählt. 
Hawliczek war ein erbitterter Germanofage; er betrachtete die Deutſchen in Böhmen 
ſtets als Eindringlinge (Niemei, eisosemei) und hätte fie am liebften aus dem Lande 
gejagt oder wenigſtens Alle czechiſirt. Eine Menge der damals aller Orten geſungenen 
Lieder, welche dieſen Haß athmen und bis tief in die unterften Schichten der Bevöl⸗ 
kerung gedrungen find, haben ihn zum Verfaſſer. Er beſitzt eine kräftige Sprache, 
Kaſuiſtik und Dialektik und vielen kauſtiſchen Wit; viele feiner Artikel md wie mit 
dem Dreſchflegel geſchrieben. Nach der Neugeſtaltung der Dinge und Prags Belage⸗ 
rungszuſtändigkeit wurden eines ſchönen Morgens die Narodny Novinny verboten, 
denen bald die übrigen czechiſch-deutſchen, von czechiſchen Parteimännern geleiteten Jour 
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nale: Konſt. Prager Zeitung — Union — u. ſ. w. folgten; Hawliczek gab nun ein 


neues Journal, „Slovan,“ heftweiſe heraus und ging damit, als der Druck und die freiheit unter Louis Napoleon an. 
Verbreitung deſſelben im Belagerungsrayon Prag und den böhmiſchen Feſtungen verbo⸗ 


ten wurde, nach Schlan, ſpäter nach Kuttenberg. Der Slovan genoß einer eben 
fo großen Verbreitung, als früher die Narodny Novinny und hörte erſt auf, als den 
pol, Behörden das Suspenſionsrecht eines Blattes nach dreimaliger Verwarnung zuer⸗ 
kannt wurde, da er bereits verwarnt worden und die Unhaltbarkeit deſſelben unter ſol⸗ 
chen Umſtänden einſah. Außerdem ſchrieb er mehrere politiſche Broſchüren, worunter 
ſeine „Epiſteln“ ganz vorzüglich das Papſtthum und den Klerus angreifen. Bereits 
mehrere Preßprozeſſe hatte er ſiegreich beſtanden und ſich in mehreren außerordentlich 
ſcharfſinnig und beredt vertheidigt. 

Soviel mir bekannt, iſt dies in Oeſterreich, ſelbſt den Vormärz mitgerech⸗ 
net, der erſte Fall der Internirung eines Schriftſtellers im Inlande, während ſie frü⸗ 


her über die Grenze gewieſen wurden. 


Frank re i ch. 

Paris, 19. Dezember. [Tagesbericht.] Der Biſchof von Chalons veröffent⸗ 
licht ein Schreiben, welches ſchließt: „Gott iſt mit dem Präſidenten, darum iſt es 
Pflicht, für ihn zu ſein.“ Der Biſchof von Mans bezeichnet ihn in einem Cirkular 
an die Pfarrer als das einzige Mittel zu einer künftigen Reſtauration. Von heute ab 
werden Erlaubnißkarten zum Beſuch der verhafteten Inſurgenten ausgegeben. Das 
Skrutinium ift wegen des ungeheuren Andranges für beide Tage von 4—56 verlängert. 

35 Departements, die drei algieriſchen eingeſchloſſen, ſind gegenwärtig im Be⸗ 
lagerungszuſtand. 

In Saint⸗Pelagie ſitzen jetzt 33 Repräſentanten. 

Paris, 20. Dezember. Auf Befehl des Miniſters des Innern iſt das Skruti⸗ 
nium für beide Tage abermals um 2 Stunden, bis 8 Uhr Abends, verlängert. Wie in 
Paris, iſt auch in den Departements ungeheurer Zudrang zu den Wahlurnen. Die 
nicht bonapartiſtiſchen Blätter enthalten ſich aller Reflexionen über das Plebiscit. „La 
Patrie“ veröffentlicht eine vierte Lifte von Zuſtimmungen von Munizipalräthen ıc. 
Cavaignac's Freilaſſung hat ſich nicht beſtätigt, nur Roger du Nord iſt bis jetzt ent⸗ 
laſſen, doch empfangen die Gefangenen von Ham, mit Ausnahme Changarniers, jetzt 
Familienbeſuche. 

Fallour und Berryer zeigen an, daß fie nicht ſtimmen werden. So weit die 
Stimmen der Armee bekannt, find 226,661 unter 243,854 auf Louis Napoleon ges 
fallen. St. Cor ſoll, wie alle Militärſchulen, gegen ihn geſtimmt haben. 

Paris, 20. Dezember. Das Zutrauen der Börſe geht bis zum Aberwitz; 
doch bleibt es jedenfalls Thatſache, daß die Wahlen in größter Ruhe vollzogen werden. 

„Inzwiſchen ſpricht man von theilweiſer Modifikation des Kabinets. Drouin de 
lHuys wird wahrſcheinlich das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen und Herr 
v. Morny, lieber Weltmann als Staatsmann, iſt bereits der Geſchäfte müde. Im 
Fall jenes Rücktritts würde Ducos ſeine Stelle übernehmen, wenn nicht Fould, der 
ſchon lange nach derſelben lüſtern iſt, vorgezogen wird. 

Herr Thiers, welcher ſich noch immer in Belgien befindet und nicht daran denkt, 


nach London überzuſiedeln, wo er. Fe W 5 e 
E 

[Die franzöſiſche Schreckensregierung.] Wir fahren fort, dem engliſchen 
Kotreſpondenten aus Paris Notizen zu entlehnen, die wohl nicht in franzöſiſchen Blät⸗ 
tern ſtehen. 

Nach Berichten im Daily News, hat die Regierung kein Hehl, daß ſie Befehle 
in die Departements geſendet hat, Jeden zu verhaften, der den Bürgern zu einem ver⸗ 
neinenden Votum räth. Das Verbrechen, das ſolchen Perſonen zur Laſt gelegt wird, 
iſt das der „Aufhetzung friedlicher Unterthanen gegen die Sache der Ordnung zu ſtim⸗ 
men.“ — Duvergier de Hauranne erfuhr unter allen Gefangenen in Ham die härteſte 
Behandlung. Er kam, während des ſtrengſten Wetters, in eine mit Ziegeln gepflaſterte 
Zelle ohne Kamin. Seine Frau durfte ihn nicht in der Zelle beſuchen, ſondern konnte 
ihn nur im Schließerzimmer, in Gegenwart der Gefängnißwärter und der Arreſtanten, 
durch ein doppeltes Gitter ſprechen. Auch General Rulhiere hat gegen den Gebrauch feines 
Namens auf der Liſte der berathenden Kommiſſion proteſtirt; und Mr. Odier lieh 
feinen Namen nur unter der Bedingung her, daß fein Schwiegerſohn in spe, Car 
vaignac, die Freiheit erhalte; der letztere hat aber bis jetzt ſeine Freilaſſung, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen gewiſſer daran geknüpften Bedingungen, nicht annehmen wollen. — 
Drei Viertel des 40. Linienregiments ſtimmten gegen Louis Napoleon, ſo daß man 
von der Auflöſung dieſes Regiments ſpricht. — Man weiß, daß Louis Napoleon bei 
der Marine weniger beliebt iſt, als bei der Armee; von 800 Seeleuten an Bord des 
„Jena“ erhielt er blos 8 Stimmen, auf andern Schiffen kaum eine einzige; man begreift 
daher nicht die offiziellen Meldungen, nach welchen von 10,000 Seeleuten 8000 für 
L. Napoleon geſtimmt haben ſollen. — Privatbriefe aus Marſeille verſichern, daß 
die angeblich rothkommuniſtiſchen Inſurgenten in den Departements Var und Baſſes⸗ 
Alpes größtentheils von den achtbarſten und wohlhabend ſten Bürgern der Pro⸗ 
vinz angeführt waren. — Aehnliche überraſchende Enthüllungen ſtehen in Privatbrie⸗ 
fen aus Bordeaux. An den melodramatiſchen Erfindungen, welche die offiziellen 
Feuilletoniſten des Elyſee aus der feilen Schule Caſſagnac's zum Velten geben, an den 
Orgien des Sozialismus, der Schlöffer-Plünderungen, Weiberſchändungen und andern 
Ausgeburten der Phantaſie, die einem Roman von Sue oder Dumas Ehre machen 


würden, ſoll kein wahres Wort ſein, indem die Aufſtändiſchen im Süden mehr 


Legitimiſten als Sozialiſten waren. 72 politiſche Gefangene aus dem Lot⸗et⸗Garonne, 


angeblich „Räuber und Meuchelmörder“, die in ſchweren Ketten nach Bordeaur ge⸗ 


bracht wurden, find faſt durchgängig Bourgeois. In Bordeaux hat der Kom⸗ 
mandant alle Freimaurerlogen geſchloſſen. Jeder Barbier der Stadt hat von der Po- 
lizei die Warnung erhalten, daß fein Laden geſperrt wird, wenn in demfelben Jemand 
ein Wort Politik ſpricht. Der Prokurator der Republik trieb die Schamloſigkeit 
fo weit, Herrn Leſparre, einem einflußreichen Bürger, mit dem Gefängniß zu dro⸗ 
hen, falls er es wagen ſollte, in ſeinen Kanton zu kommen. Der Courrier de la Gi: 
ronde ſteht natürlich unter Cenſur des Gumerals Boutjolly, aber hier und da erheben 
Provinzialblätter ihre Stimme. Das Journal de Rochelle wagte noch am 14. Dez. 
einen heftigen Proteſt gegen den Staatsstreich zu drucken; und eine Zeitung in den 
Hautes Pyrennees ſchloß einen Artikel mit dem Ausruf: „Schmach der Armee!“ Diefe 
Blätter kommen natürlich weder nach Paris, noch ins Ausland. Von den Legitimi⸗ 


ſten in Bordeaux werden Einige ſich der Abſtimmung enthalten, einige Wenige für, die 


meiſten aber gegen Louis Napoleon ſtimmen. 


Der Korreſpondent des Morning Chronicle führt einen neuen Beweis Een die Wahl⸗ 
Die Ex⸗Mitglieder der Aſſemblee-Nationale von 
der Oppoſition, welche unlängſt aus dem Gefängniß entlaſſen wurden — gleichviel ob 
Orleaniſten, Legitimiſten oder Republikaner — haben, wie es ſcheint, ihr Stimmrecht 
verwirkt, als ob ſie eines entehrenden Verbrechens überführt wären, ohne, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, angeklagt oder verhört worden zu fein. Dieſe Exdeputirten erhalten näm⸗ 
lich keine Päſſe und können ſich daher nicht in ihre Departements und Geburtsorte 
verfügen, um mitzuſtimmen. 
Groß brit ann ie un. 

* London, 20. Dezor. [Graf Weſtmoreland. — Vermiſchtes.] Der 
Globe bringt, nach einem Brief aus Wien, folgende Verſion der Verzögerung von 
Lord Weſtmoreland's Empfang durch den Kaiſer: — Es iſt nicht wahr, daß der Kaifer 
den Grafen von Weſtmoxreland nicht empfangen wollte. Der Vorfall beſchränkt ſich 
auf Folgendes: Da der Graf einen Tag feſtgeſetzt hatte, an welchem er ſich Sr. Ma⸗ 
jeftät vorftellen wollte, beſuchte ihn Fürſt Schwarzenberg und bemerkte, der Kaiſer 
würde ihn wohl höflich, aber, wie er beſorge, nicht herzlich empfangen, wenn er ſeinen 
Beſuch nicht ſo lange verſchiebe, bis eine zufriedenſtellende Erklärung über Lord Pal⸗ 
merſton's Antwort auf die Islingtoner Adreſſe von London angekommen ſei. Der Fürſt 


ſagte zugleich, er habe Grund zu hoffen, daß die nächſten londoner Depeſchen alle Un⸗ 


annehmlichkeit in den Beziehungen zwiſchen den beiden Kabinetten beſeitigen würden, 
und er überlaſſe es dem Grafen, ſelber zu erwägen, ob ein Aufſchub ſeiner Vorſtellung 
nicht klug wäre. Auf dieſen im freundlichſten Sinne gegebenen Rath ging der Graf 
Weſtmoreland ſogleich ein. 

Cobden, Bright, Kerſhaw, J. Williams, Sir Joſua Walmsley, der ehrenwerthe 
T. M. Gibſon und die andern Häupter der ſogenannten Mancheſter⸗ Schule hatten 
auf ihrem letzten großen Meeting bekanntlich beſchloſſen, eine Deputation zu bilden, 
um mit Lord John Ruſſell wegen der einzubringenden Reformbill zu konferiren. 
Mr. M. Gibſon, der beauftragt worden war, den Premier zu erſuchen, den Tag zu 
beſtimmen, an welchem er die Deputation empfangen wollte, erhielt von Lord John 
folgende Antwort, die in dieſem Augenblicke vielbedeutend und geeignet ift, einiges Auf⸗ 
ſehen zu machen. 

Lord John Ruſſell drückt ſein Bedauern aus, daß er eine Deputation des letzten 
Mancheſter⸗Meetings nicht empfangen könne. Es wäre ſeiner Anſicht nach ſehr un⸗ 
paſſend, Deputationen von einzelnen Diſtrikten, über einen ſo wichtigen, die ganze 
Nation betreffenden Gegenſtand, (die Reformfrage), anzunehmen. Es entſteht hier na⸗ 
türlich die Frage, ob der Premier ganz England lieber auf einmal in ſeinem Hauſe 
empfangen will. 

Wenige Tage, bevor Koſſuth ſich nach Amerika einſchiffte, übergab ihm Mazzini 
eine Adreſſe und einen Ring von den genueſiſchen Demokraten. Daily News, welches 
heute dieſe Notiz bringt, veröffentlicht zugleich die Adreſſe der Italiener und Koſſuths 
Antwort darauf — beide, wie ſich leicht denken läßt, von einer Tendenz und in einer 
Faſſung, die eine Ueberſetzung für ein deutſches Journal nicht gut möglich machen. 

Mr. Andrews, der Mapor von Southampton, der in der letzten Zeit ſo oft Ge⸗ 


nannte, hat von feinen Verehrern ein Silber⸗Service, im von 400 Pfd. zum 
Geſchenk erhalten. N 


In einem der hieſigen Spitäler wird gegenwärtig der elektriſche Telegraph zur 
Kommunikation mit den Zimmern der Doktoren und den Krankenſälen verwendet. In 
der Haupthalle befindet ſich nämlich ein einfaches Zifferblatt mit einem Zeiger. Soll 
aus dieſem Central⸗Lokale eine Meldung nach irgend einem Punkte des Gebäudes ge⸗ 
macht werden, ſo wird durch den Telegraphen ein Glockenzeichen gegeben, und der Zei⸗ 
ger auf eine der Ziffern gerückt, worauf der Zeiger auf dem andern Punkte ſich 
nach der korreſpondirenden Ziffer hin bewegt. Jede Ziffer hat ihre beſtimmte Be⸗ 
deutung, welche das Hausperſonal von einer, oberhalb des Zifferblattes aufgehaͤngten 
Tabelle ableſen kann. Durch dieſe Vorrichtung wird Zeit und mühſames Auf- und 
Abrennen erſpart. j a l 

Mr. we foll an den hieſigen amerikaniſchen Geſchäftsträger die Weifung in 
ziemlich barſchen Ausdrücken haben ergehen laſſen, er möge ſich von Lord Palmerſton 
fo. raſch als möglich die Erklärung ausbitten ob die Beleidigung der amerikaniſchen 
Flagge (des Prometheus), auf den bekanntlich in S. Juan von einem britiſchen Fahr⸗ 
zeuge gefeuert wurde, mit Wiſſen und auf Geheiß der * Regierung, geſchehen ſei. 
Es liege darin ein Bruch des Vertrags vom April 1850, der keiner der beiden großen 
Nationen das Recht einer beſonderen Controle in jenem Kanale zugeſteht, und es wäre 
wünſchenswerth, daß Mr. Bulwer oder ein anderer engliſcher Bevollmächtigter zur Auf⸗ 
klärung des muthmaßlichen Mißverſtändniſſes nach Washington komme. — Die ame⸗ 
rikaniſchen Blätter ſprühen Feuer und Flamme gegen England, werden ſich jedoch, bei 
der zu hoffenden verſöhnenden Erklärung der engliſchen Regierung, die ſeit dem pariſer 
coup d’etat ſehr bundesgenoſſenſchaftlich für Amerika geſinnt iſt, bald beruhigen. 

Amerika. 


[Ame rikaniſche Pot) Die „Mia“ bringt Nachrichten aus Nywpork, 9. Dez. 
und in Fracht 82,000 Pfd. Spezie. — Meſſrs. Hicks u. Comp. in Newhork haben 
fallitt. — Der Präſident hat feinen Sohn, M. P. Fillmore, nach Newyork geſandt, um 
Koſſuth im Namen der Exekutivgewalt zu begrüßen, und nach Waſhington ein⸗ 
zuladen. — Nicaragua, 14. Nov. Minog iſt geſchlagen und gefangen. — Valpa⸗ 
raiſo, 28. Oktober. Die 13,000 Mann ſtarke Redellenarmee in Chili if ven den Res 
gierungstruppen mit großem Verluſt zurückgeſchlagen worden. 


3 + „ a 
rovinzial-Zeitung. 

* Breslau, 23. Dezember. [Verſpätung.] Trotz des ſchönſten Wetters trifft 
der Nachtzug der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſendahn noch ünmer ſpäter als 
feſtgeſetzt, ein. eute verſpätete er ſich um mehr als eine Stunde. Dagegen kommt 
der wiener Zug auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtets pünktlich an. 


Breslau, 23. Dez. [Die ſtädtiſche Reſſource m Wintergarten. 
Der Chriſtmarkt, welcher überall regſameres Leben weckt, ſcheint auf die neue ſtädtiſche 
Reſſource allein einen (ähmenden Einfluß zu üben. Seit langer Zeit war die geſtrige 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 7 
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Feier im Wintergarten das erſte Lebenszeichen, welches die neue Reſſoutce von ſich gab. 


— 
der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 24. 


Dezember 1851. 


4. die Konkordia, 5. die ſchwarzen Brüder, 6. die wilden Freimaurer, 7. die demokcatiſche 
Bürgerreſſource, 8. die kenſtitutionelle Bürgerreſſource, 9. das demokratiſche Tabakskollegium, 


Und doch wie auffallend gering die Theilnahme der Mitglieder, während zahlreiche Nicht: 10. der konſtitutionele Bierabend, 11. die Koterie und 12. die Läritia. Davon find noch am 
mitglieder das Entrée mit 2½ Sgr. bezahlen mußten. Was die Unterhaltung betrifft, Leben: 1. Die Schützengilde. Ihrer wird bereits zu Anfange des 14. Jahrhunderts gedacht. 


ſo ließen die ſogenannten Weihnachtsausſtellungen ziemlich kalt, doch verfehlte das „Ko⸗ 
loſſeumſpiel“ nicht, ſeine alte Anziehungskraft auf Alt und Jung auszuüben. Der 


Nach dem vorhandenen Reglement giht hervor, daß jährlich etwa 70 verſchiedene Schießen 
abgehalten werden. 2. Die Reſſourcengeſellſchaft. Sie beſitzt ihr eigenes Lokal und bes 


Platz, woſelbſt der Roulettiſch, mitten im Saale, errichtet war, befand ſich fortwährend ſteht aus der haute 'volde von Liegnitz. 3. Die Abendgeſellſchaft. 4. Die konſtitutionelle 


im Belagerungszuſtande. Ausnahmsweiſe fielen an dieſem Abende ziemlich bedeutende 
Gewinne, obwohl auch namhafte Täuſchungen mit unterliefen. So bemerkte ich eine 
Dame, welche nicht weniger als ein Dutzend Billets à 5 Sgr. entnommen hatte, und 
es nie über eine Schachtel Whiſtmarken bringen konnte. Dagegen trugen Andere, und 
das nicht wenige der Anweſenden, friſchgebackene „Mohnſtriezel“ als Gewinne davon. 
Die Aufſtellung einer Bude mit zeitgemäßen Backwaaren, wie Mohnſtrietzel, Pfannku⸗ 
chen und Waffeln, gehörte zu den gelungenſten Staatsſtreichen Wiedermanns, der es 
immer verſteht, ſein Publikum durch pikante Einfälle bei gutem Humor zu erhalten. 

Schließlich ſei auch des „ſchönen Geſchlechts“ rühmlichſt erwähnt. Die Damen 
bildeten wie bei ähnlichen Gelegenheiten den Hauptſchmuck des Feſtes. Trotz des be⸗ 
ſchwerlichen Tabaksqualms harrten ſie muthig am Spieltiſche aus, ihre funkelnden 
Augen rollten mit der kleinen Glückskugel um die Wette und machten das ſonſt trockene 
Koloſſeumſpiel manchem anbefangenen Zuſchauer zu einem der anziehendſten Unterhal⸗ 
tungsgegenſtände. Nicht ohne innere Befriedigung verließen wir das Lokal, an welches 
ſich ſtets die ſchönſten Erinnerungen aus den Krollſchen Zeiten knüpfen werden. 


Liegnitz, 18. Dez. (Eine Parallele.] Im Jahre 1848 hatte das 


Vereinsweſen hierſelbſt einen Umfang erreicht, wie dies vielleicht in keiner andern 


Stadt von gleicher Größe der Fall geweſen fein dürfte. An politiſchen Ver⸗ 
einen exiſtirten damals: 1. der demoktatiſche Verein, 2. der konſtitutionelle Verein, 
3. der Bürgerverein für geſetzliche Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt, 4. der Wahl⸗ 
männerverein, 5. der demokratiſche Frauenverein, 6. der Ruſtikalperein, 7. der Ge⸗ 
ſellenverein, 8. die Zeilungsleſehalle, 9. der Dreißigerausſchuß, 10. der Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß und 11. der Bücgerwehrverein. Von allen dieſen politiſchen Vereinen exiſtirt ge⸗ 
genwärtig nur noch der Bärgerverein für geſetzliche Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt. 
Der demokratiſche Verein wurde erſt vor kurzer Zeit durch die Polizei aufgelöſt und ge⸗ 
ſchloſſen; die übrigen Vereine haben bereits längſt ihr Haupt zur Ruhe gelegt. Auch 
der Bürgerverein begetirt nur noch, obgleich „fein letztes Stiftungsfeſt mit ziemlichem 
Pomp gefeiert wurde. Er hält feine Sitzungen im Gaſthofe zur Stadt Berlin und 
ſollen dieſelben in letzter Zeit nur ſehr ſpärlich beſucht geweſen fein, An in duſtriellen 
Vereinen waren im Jahre 1848 vorhanden: 1. der landwirthſchaftliche Verein, 2. der 
techniſche Verein, 3, der Handwerkerverein, 4. der Seidenbauverein, 5. das Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtitut. Davon find noch am Leben 1. der landwirthſchaftliche 
tuirt im Jahre 1838 durch den Zuſammentritt mehrerer Guldbeſtter aus hleſiger Ge⸗ 
gend und Perſonen gebildeter Stände der Stadt Liegnitz. Der Verein zählt circa 
180 Mitgtieber und hat ſich bereits durch mehrere Thierſchaufeſte gemeinnützig und be⸗ 
merkbar gemacht; 2. der tschnifche Verein. Er beſteht ſeit dem 16. März 1844 und 
hat den Zweck, für die Vermehrung und Verbreitung aller dem Gewerbeweſen nützlichen 
Kenntniſſe zu wirken und die gewerbliche Thäligkeit nach Kräften eiftiſchen zu helfen. 
Die gegenwärtige Mitgliederzahl beträgt circa 150 Köpfe. 3. Der Seidenbauserein. 
Er vegetirt nur noch und wied wohl ſchwerlich dahin gelangen, der ſich geſteckten Ten⸗ 
denz zufolge, Seide zu ſpinnen, reſp. Geſchäfte zu machen. Der Handwerkerverein und 
das Handlungsdienerinſtitut ſind beide mit Tode abgegangen. An religiöſen Vereinen 
befanden ſich im Jahre 1848 hierſelbſt: 1. Die Loge Pythagoras zu den drei Höhen, 
2. der katholiſche Verein, 3. der Guſtav⸗Adolf⸗Verein, 4. der Miſſionsverein, 5. der 
Enthaltſamkeitsverein und 6. der Bibelſtundenverein. Davon exiſtiren noch: 1. Die Loge 
Pythagoras zu den drei Höhen, konſtttufrt am 13. Apıit 1811. Sie haͤlt ihre Ver⸗ 
ſammlungen in dem ihr gehötigen, im ehemaligen Kloſterhofe der Benediktinerinnen am 
Breslauer Thore befindlichen Gebäude. 2. Der katholiſche Verein. Er beſteht ſeit dem 
Jahre 1848, ließ längere Zeit nichts von ſich hören, hat aber neuerlich unter dem Vor⸗ 
fige des Kaplans Grieger einen um fo kräftigeren Aufſchwung genommen, 3. Der Mif: 
ſtonsverein. Er beſteht ſchon ſeit längerer Zeit und hält jährlich ſeine beſtimmten Ver⸗ 
ſammlungen und Feſte. 4. Der Enthaltſamkeitsverein. Er wurde erſt in neueſter Zeit 
durch den Profeſſor Schulze geſtiftet und ſoll nur aus ſehr wenigen Theilnehmern bes 
ſtehen. 5. Der Bibelſtundenderein. Et exiſtirt ſeit dem Jahre 1847 und hält feine 
Verſammlungen auwöchentlich Sonnabends in der Kirche zu St. Pettus und Paulus. 
An Wohlthätigkeitsvereinen waren damals vorhanden und exiſtiren noch; 1. Der 
Frauenverein. Er würde im Jahre 1839 auf Anregung der Frau Regierungspräſident 
räfin zu Stolberg geſtiftet, und hat den Zweck, arme Perſonen, ganz beſonders aber 
Kranke durch Darreihung von Naturalien, Kleidungsſtücken, Suppenportionen ꝛc. zu 
unterſtützen. 2. Der Wohlthätigkeitsverein. Er wurde in den 1820 ger Jahren durch 
den damaligen Oberdigkenus an der Niedeikitche, Lingk⸗, geſtiftet und hat den Zwack 
verſchämte Arme und b.ejahrte kränkliche und gebrechliche Perſonen zu unterſtützen. Die 
Einnahme beträgt jährlich im Durchſchaitt 340370 Thlr., wozu eine bekannte hohe 
Wohlthaͤterin faſt mehr als die Halfte allein beiträgt. 3. Der Verein zur Beſſerung 
von Stlafgefängenen. Er wurde im Jahre 1844 unter Leitung des damaligen Stadt⸗ 
getichtsdirektors Hoffmann: Scholz geſtiftet, ſcheint aber neuerlich die Spannkraft ſehr 
verloren zu haben. 4. Der Verein zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder. Er be⸗ 
ſteht ſeit dem 1. Juli 1835 und hat den Zweck, die Unterhaltung, Pflege und den Uns 
terricht ſolcher Kinder zu übernehmen, welche ohne ihn, wegen Mangel einer geeigneten 
Erziehung, dem ſittlichen Verderben anheim fallen müſſen. 5. Der Verein zur Verſor⸗ 
gung der Armen mit Brennholz. Er beſteht ſeit dem Jahre 1846, und macht es ſich 
zur Aufgabe, in den Wintermonaten olz entweder gratis oder zu dem halben Ein: 
kaufspreiſe an Atme zu verabreichen. er Sparverein, durch den Minderbegüterten 
Gelegenheit, gegeden wird, im Sommer Eſſparniſſe zurückzulegen, um dafür im Winter 
Lebens bedürfniſſe zu billigen Preiſen zu erhalten. An geſelligen Vereinen waren 1848 
vorhanden: 1. Die Schützengilde, 2. die Reſſourcengeſellſchaft, 3, die Abendgeſellſchaft, 


Verein, konſti⸗ 


Bürgerreſſource und 5. die Lätitia. Das hierher gehörende Handlungsdienerkränzchen iſt 
erſt kürzlich geſtiftet worden. An Theater und Geſangvereinen waren 1848 vorhanden: 
1. Der Maͤnnergeſangverein; er vegetirt noch. 2. Die Singakademie; ſie hat in 
neueſter Zeit ebenfalls matte Spuren ihres Daſeins verrathen. 3. Der Volksgeſang⸗ 
verein; feine Thätigkeit iſt voriges Jahr für unbeſtimmte Zeit ſuspendirt worden. 4. Die 
Liedertafel; ſie beſteht feit 1845, befindet ſich noch in voller Lebensfeiſche und zählt über 
200 Mitglieder. 5. Die Thalia. Ihre Tendenz war, duch theatraliſche Vorſtellungen 
zu unterhalten und zu bilden; fie iſt am Finanzfieber geſtorben. 6. Die Theater⸗Kon⸗ 
kordia; fie hat ebenfalls längſt aufgehört zu fein. Der 7. hierher gehörende Sänger⸗ 
bund hat ſich erſt voriges Jahr konſtituirt und ſcheint ſich halten zu wollen. 


* Neiſſe, 22. Dezember. [Der hieſige Feſtungs⸗Kommandant!l, Major 
Prinz von Schleswig⸗Holſtein, welcher aus ſeiner frühern Dienſtſtellnng bei der Kava⸗ 
lerie her, die Küraſſier⸗Uniform trägt und vor nicht langer Zeit von Küſtrin, wo der⸗ 
ſelbe ebenfalls als. Kommandant angeſtellt war, hierher verſetzt wurde, hat ſich für die 
Dauer des Weihnachts- und Neujahrsfeſtes auf Urlaub begeben und wird für dieſen 
Zeitraum von einem Stabsoffizier der hieſigen Garniſon in feinen Dienſtgeſchäften vers 
treten werden. N 


A Neiſſe, 22. Dezbr. [Weihnachtsmarkt.] Unſer Weihnachts markt, 
der ſeit länger als 8 Tagen eröffnet iſt, vermochte bis zu Ende der vorigen Woche 
ungeachtet feiner Reichhaltigkeit und des die Kaufluſtigen begünſtigenden ſchönen Wetters 
verhältnißmäßig nur eine geringe Anzahl von Käufern an ſich zu locken. Seit vorge⸗ 
ſtern jedoch hat ſich ein größeres Leben auf dem Weihnachtsmarkt eingeſtellt; nicht allein 
viele Einheimiſche, ſondern auch ein großer Theil der Landbewohner der Umgegend be⸗ 
werkſtelligten an den letzten beiden Tagen Einkäufe von einigem Umfange. Möge der 
Anführung der bedeutendſten und beſuchteſten Niederlagen von Waaren aller Art, die 
vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken an Weihnachten ſich eignen, hier ein Plätzchen vergönnt 
ſein. Ehre den Frauen! Wir beginnen mit den beſonders für die Damenwelt 
intereſſanten Artikeln. An Mänteln, Roben, Kleidern von allen Gattungen, Burnuſ⸗ 
fen, Double⸗Shawls, Tüchern und ſonſtigen Modegegenſtände für die ſchönere Hälfte 
des Menſchengeſchlechts, finden wir reiche Lager in den Kaufgewölben auf dem Markte 
bei Tamms, E. Brüht und J. Deutfchz für Stickereiarbeiten, Hauben, Cravatten, 
Tafchentticher, Chemiſets und dergleichen Putz- und Toilettengegenſtänden iſt eine recht 
hübſche Auswahl in den Geſchäftslokalen von L. Roſenthal, Schlipalius, Ha⸗ 
ber, Bloch, Luft und Buchaly in Bereitſchaft; mehr für den täglichen Gebrauch 
ſich eignende Stoffe, als: Kattune, wollene und halbwollene Zeuge, finden wir in gro⸗ 
ßem Vorrath unter den Sonnenbuden, von denen wir die Schnittwaaren⸗Handlungen 
von Lux und A. Neiſſers Wittwe anführen. Ein vorzüglich reiches Waarenlager 
von Pelzen und Pelzwerk iſt das von Heckel, welchem alle möglichen pelzbegab⸗ 
ten Thierarten des In- und Auslandes mit ihrem Felle contribuirt haben; bei der jetzt 
eingetretenen ſtrengeren Kälte, von der es den Anſchein hat, als würde ſie längere Zeit 
andauern, dürfte ein ſtarker Abſatz dieſer Waaren zu erwarten ſtehen. Allerhand der 
koſtbarſten Schmuckſachen in mannigfaltigſter Art ſind in den eleganten Lokalen der 
Juweliere Daliſch und Völkel und zugleich eine recht hübſche Auswahl von Uh⸗ 
ren bei dem Uhrmacher Wolf zur Schau geſtellt. Für die Bedürfniſſe an Gegen⸗ 
ſtänden der Literatur, an Bilderwerken, Muſikalien, Kinderſchriften und Geſellſchafts⸗ 
Spielen iſt vollkommen ausreichend in den Buchhandlungen von Hennings, 
Burckhardt und Graveur Sorge getragen. — Sophas, Stühle, Matratzen und 
Tapezirerwaaren werden wohl, jeden Geſchmack befriedigend, bei F. Schumann in 
Vorrath gehalten, ebenſo beſorgt der Tapezirer Groche alle die in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten. — Die durch Reichhaltigkeit und Geſchmack ſich auszeichnende 
Galanteriewaarenhandlung von Trefr und Comp. hat eine bedeutende Anzahl 
ganz vorzugsweiſe für die Weihnachtszeit ſich eignende Feſtgeſchenke und Gegenſtände 
des Luxus und der Eleganz in Bereitſchaft, wie nicht minder einen großen Vorrath 
von Porzellanwaaren und Service für die mannigfachſten Bedürfniſſe des Hausweſens, 
der Thee⸗ und Kaffeezirkel. — Nürnberger Spielwaaren, Reißzeuge, Schlittſchuhe, 
Tuſchkaſten und andere ſehr nützliche Eiſen-, Stahl und Meſſingwaaren bekommen wir 
bei Knobloch sub Firma Joh. Humann wie bei L. Schmachthahn ſehr preis⸗ 
würdig. — Ein wohlaſſortirtes Lager von Spielwaren, Waffen für Knaben, Guckka⸗ 
ſten u. dgl., fo wie von Parfümerien, deſſen Schätze für die Kinderwelt gewiß tüch⸗ 
tig werden ausgebeutet werden, hält C. Rauſcher in ſeinem Gewölbe am Markte in 
Vorrath. — Von den durch die hieſigen Conditoreien veranſtalteten Weihnachts⸗ 
Ausſtellungen verdient die von Auguſt Schminder zunähft Erwähnung; auch die 
Conditoren Kalesky, Scholz und Kling berg find mit Zuckerſiguren zum Anhängen 
an Chriſtbäume, mit Confituren und ſonſtigen Süßigkeiten reichlich verſehen. Eine 
große Auswahl von Pfefferkuchen, zum Theil in den abenteuerlichſten Geſtalten, von 
Südfrüchten aller Art für die Gaumen der Gutſchmecker ſehr empfehlenswert, von 
zierlichen mit Gold⸗ und Silberfarben ausſtaffirten Wachsſtöcken, Zinngießereien, Spiel 
ſachen für jedes Alter und Geſchlecht, Handſchuhfabrikate und ſonſtige Gegenſtände für 
Winterbekleidung iſt in den verſchiedenen zahlreichen Schaubuden auf zwei Seiten des 
Marktplatzes zur Auswahl und ſehr einladend für alle Kauſtuſtigen und für die mit 
den erforderlichen Mitteln zum Cinbeſcheeren ausgeſtatteten Eltern ausgeſtellt Des 
Abends fehlt auch der für die liebe Jugend beſonders eſfektreiche Lichter⸗ 
glanz nicht. — Von mehreren Privatvereinen, den verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 


Klaſſen angehörig, iſt Sorge getragen worden, auch r die Kinder der 
Armen und Nothleidenden einen „heiligen Abend mit Freude“ zu ver⸗ 


anftalten, da die Abende, und beſonders die Winterabende der Bedürftigen und Hilfe 
loſen ſonſt ſo öde und freudenleer ſind, und der Weihnachtsabend doppelt und dreifach 
für den Armen ſchmerzbringend iſt, wo alle Welt ſich freut, wenn nicht der mit Hab 
und Gut verſehene Theil der Mitbürger an dieſem Abende ein theilnehmendes Herz 
und eine mittheilende Hand hat. Das kann man übrigens von Neiſſe wohl mit Recht 
behaupten, daß hier nicht minder, wo nicht mehr als an andern Orten geſchieht, um 
zu unterſtützen und zu helfen, wo es Noth thut. Mögen beſonders auch die Gaben 
der Liebe und Wohlthätigkeit, welche von den Bewohnern unſerer Stadt den Armen 
zu Weihnachten dargebracht werden, beiden, den Empfängern, wie den Gebern zum 
Segen gereichen. — Wir haben im Obigem keinesweges erſchöpfend alle ſchönen und 
zweckmäßigen Gelegenheiten zu Weihnachts-Einkäufen aufzuführen vermocht, da dies 
der uns verſtattete Raum nicht erlaubt und bemerken wir daher ausdrücklich noch zum 
Schluß, daß es außer den genannten noch eine große Anzahl Geſchäftslokale hier giebt, 
in denen das Publikum aber auch vollkommen zur Zufriedenheit bedient wird; wir 
wünſchen allen Geſchäftsleuten einen recht brillanten Chriſtmarkt! 


* Silberberg, 22. Dezember. Wohlthätiges. — Feuersbrunſt. — 
Chauſſee.] Die Reſſource der Honoratioren ſowie die Bürgerreſſource veranftalteten 
vorige Woche je eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der ärmſten hieſigen Schul⸗ 
kinder und es betrug die zwiefache Einnahme gegen 40 Thaler. Gewiß für Silber⸗ 
berg keine unbedeutende Summe. (Sollen doch in der Kreisſtadt Frankenſtein bei 
einer derartigen Vorſtellung nur 25 Thlr. eingekommen ſein.) Man hatte aber auch 
bei uns zu den betreffenden Vorſtellungen weder Opfer noch Mühe geſcheut, um der 
Schauluſtigen recht Viele herbeizulocken. — Sonntag den 21. brach während des Got⸗ 
tesdienſtes in dem benachbarten Dorfe Schönwalde bei einem heftigen Sturme — 
jedenfalls durch Fahrläßigkeit — Feuer aus und binnen einer Stunde lagen fünf 
Bauerngehöfte und eine Gärtnerſtelle in Aſche. Hätte der Sturm während des Feuers 
nicht ſchnell eine andere Richtung angenommen, gewiß, es wäre noch größeres Unglück 
zu beklagen geweſen. Einige der Abgebrannten ſind mit ihren Beſitzungen nicht ver⸗ 
ſichert, wieder ein neuer Beweis von den Folgen falſcher Sparſamkeit, die des Thalers 
ſchont und Hunderte dadurch verliert. — Die frankenſtein⸗ſilberberger Chauſſee will 
nicht fertig werden, indem ſich da, wo die Straße aus Silberberg hinausführt, Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtellen, die man früher jedenfalls in dem Umfange nicht geahnt und 
die wohl auch ſobald ihre Erledigung nicht werden finden können. Es iſt bisher im: 
mer noch fleißig gearbeitet worden, um das Steingerölle, welches ſich von einer zu 
bildenden Böſchung fortwährend in bedeutender Maſſe losbröckelt, fortzuſchaffen. 


Breslau. Im Bezirke des Appellations⸗Gerichts zu Breslau: Bei dem Appellations⸗Ge⸗ 
richte. Ernannt: der Reſerendarius Lauterbach zum Gerichts ⸗Aſſeſſor; der Auskultator Maſuch 
zum Referendarius; die Rechtskandidaten Hatſcher, Krug, Joſeph Müller, Ravenſtein, Sehler 
und Seibt zu Auskultatoren. Verſetzt: der Referendarius Philipp Zucker von dem Appellations⸗ 
Gerichte zu Ratibor an das hieſige Appellations⸗Gericht; der Auskultator Seibt an das Appel⸗ 
lations⸗Gericht u Glogau; der Appellations⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant, Rechnungs⸗Rath 
Wendroth, als affenbeamter an die Re Ge ce EN e pet er 
Bei dem Stadigerichte zu Breslau. JR. der Bote und refutor Haute. — 

Bei dem Kreisgerichte zu Brieg. Verſetzt: der Bureau⸗Diätarius Broſig in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. Penſionirt; der Gerichtsdiener und Gefangenwärter 
Künzel. . 

ei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. Verſetzt: der Bnreau-Diätarius Hahn in gleicher 
Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 2 

Bei dem Kreisgerichte zu Glaz. Verſetzt: der Bureau⸗Diätarius Schor zu Reinerz in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. \ 

Bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. Ernannt: der interimiftiihe Salarienkafjen-Kon- 
troleur und Sportel⸗Reviſor Mosler zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Kontroleur und Sportel⸗ 
Reviſor. Verſetzt: der Bureau-Diätarius Gauck in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht 

u Breslau; der Gerichtsdiener und Gefangenwärter Milde in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Glaz. © 1. 

Bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg. Berſetzt: der Bureau⸗Diätarius Merleck zu Herms⸗ 
dorf in gleicher Eigenfhaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Jauer. Bericht: der Bureau-Diätarius Trespe zu Schönau in 
gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Landeshut. Verſetzt: der Bureau⸗Diätarius Wein in gleicher 
Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Militſch. 5 0 der Bureau⸗Diätarius Stein zu Prausnitz in 
gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

6 ei dem Kreisgerichte zu Münſterberg. Verſetzt: der Bureau-Diätarius Heiniſch in gleicher 
Eigenſchaft en das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Namslau. Veiſetzt: der Bureau⸗Diätarius Schmidt II. in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Verſetzt: der Bureau⸗Diätarius Serke in gleicher 
Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. . 

Bei dem Kreisgerichte zu Oels. Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Bureau⸗Diätarius 
Büttner II. behuſs Uebetritts in das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor. 

ei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. Ernannt: der Bureau⸗Diätarius, Auskultator Zen- 
ker vom Kreisgerichte zu Ohlau zum Burcau-Affiftenten. Verſetzt: der Burcau-Diätarius Ling⸗ 
ner in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

Bei dem Kreisgerichte zu Strehlen. Verſetzt: der Bureau-⸗Diätarius Häsner zu Nimptſch 
in gleicher igeniiaft an das Stadtgericht zu Breslau. 

i reisgerichte zu Striegau. Verſetzt: der Bureau-Diätarius Gittler in gleicher 
das Stadtgericht zu Breslau. 
relsgerichte zu Trebnitz. Ernannt: der Kreisgerichts⸗Sekretär Krebs zugleich zum 


6 Burghart, zum Paſtor in Schawoine, Kreis Trebnitz, 
berufen. Desgleichen die Vokation für a biohigen Predigtamts⸗Kandidaten Miliſch zum 2 
ſtor in Pilgramsdorf, Kreis Lüben, beſt Fi Ferner wurde beftätigt: die Vokation für den bie, 
herigen Lehrer in Windiſchmarchwitz, Hoffmann als evangeliſcher Schullehrer in Rodeland, 
ohlauer Kreiſes; die Vokation des bisherigen Schullehrer in Seiſersdorf, Maskus, zum katho⸗ 
liſchen Schullehrer, Organifien und Glöckner in Groß,Oſten, Kreis Guhran; der bisherige Ad⸗ 
15 20 Futter als Lehrer der katholiſchen Schule zu Hammer, militſcher Kreiſes; die Beſtallung 
ür den wiedergewählten biöherigen unbeſoldeten Rahmann Klapper zn Kanth; die Vokation 
für den bisherigen Schullehrer in Groß⸗Oſten, Wiesner, zum katholiſchen Schullehrer in ur 
Be Kreis Guhrau; die Vokatlon des Lehrers Kuznik zum zweiten Lehrer an der katholi⸗ 
chen Elementarſchule Nr. 2 hier. 
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Der Chriſtmarkt. 
VI. 

Fröhliche Weihnachten! Sie ſind da die Weihnachten; wir ſind am Ziel unſerer 
Wanderung und nach der Mühe kommt das Feſt. Freilich nicht immer im Leben. 
Oft genug bietet daſſelbe nur Kummer⸗ und Arbeitstage; aber keinen Feſttag. Oft 
genug aber auch nur aus eigener Schuld; wegen der eigenen Armuth und Kälte des 
Empfindens. Denn alle Schätze der reichen Welt genügen nicht, um ein ödes Herz 
zu erfüllen und die goldenen Früchte am grünen Baum des Lebens werden zu tauben 
Nüſſen in der Hand des Liebloſen. 

Aber die ächte Lebensweisheit, welche die ächte Liebe iſt, ſchmückt das Leben mit 
tauſend Blüthen und zieht Früchte ſelbſt von Dornen. Ihr Symbol iſt daher der 
Weihnachtsbaum, welcher an den dunklen Nadeln goldne Früchte trägt und flat⸗ 
ternde Blüthen! 

Ja die Liebe pflanzt ſelbſt in den Wintet des Lebens den grünen Frühling und es 
iſt ein wunderlich poetiſcher Anblick, doppelt wunderlich, da wir der Polizei dieſe Poeſie 
zu danken haben, daß rings um das erzne Standbild des greiſen Feldherrn der grüne 
Wald unſerer Chriſtfreuden ſich erhebt, aus welchem ſich Arm und Reich ihr Bäum⸗ 
chen holen, um ſich, nicht unter deſſen Schatten, ſondern um das Licht zu ſchaaren, 
welches die hundert und aber hundert darauf geklebten Kerzenſtümpfchen davon aus⸗ 
ſtrömen ſollen. 2 

Er ſieht ſo gemüthlich aus der Marſchall Vorwärts in dem grünen Walde und 
er war ja auch ein gemüthlicher, weil ein acht deutſcher Held! Und er zog das gewal⸗ 
tige Schwert, damit die deutſche Gemüthlichkeit nicht verloren gehe, an die kalten und 
hohlen franzöſiſchen Abſtraktionen: grandeur, gloire und pouvoir! 

Er hat's erreicht! aber was ſein Schwert gut gemacht, hat die Feder verdorben 
und die Welt der deutſchen Gemüthlichkeit iſt doch verloren gegangen an die franzö⸗ 
ſiſche Polizei-Phrafe: Pordre! 

Nur die fröhlichen Weihnachten haben wir noch gerettet; weil der Franzoſe davon 
keine Ahnung hat, und die Waldteufel ſurren, die Fähnchen flattern und ein Tohuwa⸗ 
bohu auf Trommel, Trompete und Harmonika von jugendlichen Lippen und Fingern 
hervorgebracht, zerreißt uns das Ohr, ohne daß wir darum ungehalten werden, denn — 
es ſind ja fröhliche Weihnachten. 

Der Chriſtabend iſt da! Das Gewühl auf den Straßen und auf dem Markte er⸗ 
reicht den Gipfelpunkt ſeiner Lebendigkeit, ehe es ſich in die feſtlich erleuchtete Stube 
zurückzieht. Jeder hat noch etwas zu beſorgen, noch einen, den letzten Einkauf zu 
machen und die Verkäufer ſtrengen die letzte Kraft der Lunge an, um ihre Waaren 
noch an Mann und — Kind zu bringen. c 

Ueberall fröhliche, erwartungsvolle Geſichter; überall — ach leider nein! z 

Neben der hüpfenden Freude ſchleicht das Elend durch die Gaſſen und der Glanz 
der erleuchteten Fenſter fällt auf gar manches von Gram und Hunger gebleichte Antlitz, 
ee ee bee 
um eitle Nichtigkeiten dafür einzutauſchen, während in dunkler kalter Stube der Arme 
an dem Nothwendigſten Mangel leidet. 

Wir machen es Keinem zum Vorwurf, welcher ſich jene flüchtigen Freuden ein⸗ 
tauſcht; wir denken nicht daran, durch dieſen Hinweis auf das Elend irgend Einem 
das Feſt zu verbittern; Jedem aber wollen wir dadurch zu Gemüthe führen, daß Weih⸗ 
nachten ein Feſt der Liebe ſei und der Liebe Beruf darin beſtehe, Glück zu empfan⸗ 
gen und Glück zu verbreiten. 

Trinke, wer es vermag, fröhlich aus dem vollen Becher der Luſt; aber gönnt auch 
dem Verſchmachtenden einen labenden Trunk! n N 

Nur der Schlemmer gewinnt es über ſich, feine Flaſche für ſich allein zu leeren, 
der fröhliche Zecher ſucht den luſtigen Genoſſen. Nicht anders iſt es am Tiſche des 
Lebens. Je mehr Theilnahme, deſto mehr Freude. ; 

Darum, wenn ich am Schluffe der heiteren Weihnachtswanderung, in deren Rab: 
men auch das Bild der „Armenholz⸗Vertheilungen“ gehört, welches wir dieſer Tage 
auf den öffentlichen Plätzen ſich entwickeln ſahen, ein „lebendes Bild,“ deſſen künſtle⸗ 
riſchen Effekt wir gern dem praktiſchen opfern möchten Odes Elends gedenke; fo fei auch 
das eine freundliche Erinnerung! Sei auch eine Mahnung, glücklicher zu werden, 


indem ihr Glück verbreitet; ſei dies auch gleichbedeutend mit der Loſung: 
g Fröhliche Weihnachten! ſung 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Neueſte Jugendſchriften 
im Verlag von Eduard Trewendt Breslau, 3. Serie, Schriſten von Richard Baron und 
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2 
e Etgelſc alten die ſelten ſich beiſammen finden möchten. Die Schilderung des Sturmes, 
der den Kapitain Tisdale in feine unglückliche Sagt bringt, des darauf ——.— Seegefechtes 
in der Straße der Dardanellen, der Leiden Tisdales, wie der chriſtlichen Gefangenen überhaupt 
im Bagno von Konſtantinopel u. A. m. zeigt von großer Orts- und Sachkenntniß und iſt überaus 
lebendig und anſchaulich beſchrieben. 8 
3) „Die Geſchwiſter“ fangen mit Erinnerungen an Ulyſſes und feine Irrfahrten mit der 
Beſtimmung des Leuchtthurms auf Korfu, mit der Beſchreibung der herrlichen Lage der Inſel 
und Stadt dieſes Namens, ja mit der Aufforderung, dem Bettler Korfu's eine Gabe 
zu reichen, und das Alles wohl nur um den Kontraſt der Herrlichkeit und des Elendes in 
der 7 en Natur zu zeigen, zu zeigen wie alle Kreatur nach der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes ſeufze (Röm. 8, 21—23). Antonio und Maria ſind im Alter von 10 bis 12 Jahren, 
als ihr Vater, der Kapitain eines Kauffartheiſchiffes, von Korfu abſegelt und ſie ſammt ihrer 
braven Mutter der Obhut des Schiffsherrn zurückläßt, der, eine bübiſche Mammonsſcele, die 
arme Kapitainsfamilie durch Vorenthaltung der ihr kontraktlich zu zahlenden Gage in das tieſſte 
Elend ſtürzt, dem die Mutter vor Gram bald 10 0 — Die Geſchichte dieſer Waiſen bis zur 
Rückkehr 1125 Vaters iſt der Hauptinhalt unſers Büchleins. Es durchweht das Ganze ein 
kindlicher Sinn, gehoben durch eine kindliche Sprache und edle Einfalt, ſo daß jedes unverdor⸗ 
bene Gemüth davon angezogen werden muß. Und das iſt wohl hinreichend zur Empfehlung 
einer Jugendſchrift. Der beigegebene Stahlſtich, eine bloße Copie en miniature des vielfach be. 
kannten franzöſiſchen Bildes mit der Unterſchrift „Ih m’y a pas de roses sans épines“ ſcheint 
auf den erſten Anblick lediglich dieſen Schwank wieder zu geben, birgt aber unter der ſcherzhaf⸗ 
ten Form für unſere Erzählung einen ſehr ernſten Inhalt; des Künſtlers Sinn wußte mit deut⸗ 
ſcher Innigkeit der franzöſiſchen Frivolität eine tiefere Bedeutung zu entlocken; das Bildchen 
paßt vorzüglich und bildet die gemüthlichſte Scene der Schrift ſo vollkommen ab, als ob es 
eigends zur Darſtellung derſelben erfunden wäre; durch eine enge Oeffnung der Kerkerwand ſieht 
man Marias Hand, dem Bruder dargereicht, die er in ſeinem grenzenloſen Schmerze inbrünſti 
115 e ak rauhe Kerkermeiſter die Geißel über ihn ſchwingt. — Faſt noch lieblicher i 
ie erſte Erzählung in 

4. „des Großvalers Liebling“, eine Kleinſtädter⸗Geſchichte mit allem Zubehör, in wel⸗ 

er auch der wohlbeleibte und ſelbſt geiſtig unbebolfene Herr Bürgermelſter, der rathhäusliche 
Bierkeller, die nachbarlichen Abendbeſuche und dergl. nicht fehlen. Die Helden des Stückes aber 
ſind: Großvater Funk und ſeine Enkelin Marie. Funk's Sohn, der glücklichſte Gatte und Vater 
vertauſcht beim Beginn des Freiheitskampfes 1813 ſeinen Pfriemen mit dem Schwerte und eilt 
freiwillig zu ſeines Königs Fahnen. Die kleine Marie, des Großvaters Liebling, nun ganz 
ſeiner Obhut überlaſſen und zur Frömmigkeit und Lauterkeit im Gebet und unter nützlicher 
Beſchäſtigung erzogen, wird, von Liebe und Muth beſeelt, in ihrem 11. Jahre ſeine und zugleich 
des ganzen Städtchens Retterin vom Untergange durch die Hand der Franzoſen. Gottesfurcht, 
Vaterlandsliebe, Entſchloſſenheit, Selbſtverleugnung, können in Kinderherzen durch dieſe Geſchichte 
recht angeregt und genährt werden. 

„Maria das Blumenmädchen“, der zweite Theil des Büchleins iſt eine ſehr anziehend 
geſchriebene Geſchichte des von Zigeunern geraubten Töchterchens eines 901 im Böh⸗ 
merlande. Der Abſcheu gegen die ſtille Ruchloſigkeit dieſer ſchwarzen Böſewichter, die Theilnahme 
an des Mädchens Pein und der Eltern Gram, die Freude über den, wenn auch ſpäter, doch 
glücklichen Ausgang des traurigen Erei 1 werden wohl in jedem Kinderherzen Eingang fin⸗ 
den. Alles feffelt in hohem Grade. Ein Tendenzſtück möchte dieſe Erzählung kaum fein, gleich⸗ 
2 en zm. 12, 19 ein: „Rächet Euch nicht ſelbſt meine Liebſten, ſondern gebet 
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Lauter Lobes? Nein, lieber Leſer. u west point de roses sans épines. Ausſtellungen 

jedoch ſind noch nicht Tadel. Allerdings hätten wir Manches weg oder doch wenigſtens anders 
ewünſcht. So haben wir an einigen wenigen Stellen eine etwas unbeholfene Konftruftion ge⸗ 
unden, was bei Julius Hoffmann um ſo mehr auffällt, als er ſonſt ſehr gewandt ſchreibt. In 
einer Jugendſchriſt finden wir auch den Ausdruck „die Thüre vor der Naſe zumachen“, ein we⸗ 
nig zu populär. Daß der Freitag als der wöchentliche Ruhetag der Mohamedaner, ſo ohne 
Weiteres „als türkiſcher Sonntag“ bezeichnet wird, mpg au auch nicht gefallen, Anderes wie⸗ 
der hätte a e durch eine kleine Andeutung oder Wendung einige Erklärung finden mögen; 
ein großer Kreis ſelbſt nicht ungebildeter Leſer weiß ul ee ag dc e „die Put 0a 
wird, namentlich heißt das in dem Kreiſe der noch fehr 18 en Leſer, für den diefe Schrif⸗ 
ten berechnet ſind, zu viel Gelahrtheit vorausſetzen. Iſt ja uns ſelbſt ſogar mancher Ausdruck 
aus der Schiffsſprache fremd geblieben. Dennoch aber bleibt unſer Autor ein ehrenwerther Ju 
gendfprififteller und müſſen, wo fi fo viel Gutes findet, die Ausſſellungen ſehr ſpärlich zuge, 
wogen werden. Wir wünſchen nur, daß Herr Hoffmann ſeinen Schriſten die letzte Feile anzu⸗ 
legen nicht unterlaſſe. Seine Schilderungen der See und des Lebens auf derſelben, fo wie orien⸗ 
taliſcher Zuſtände find als gelungen bekannt, aber auch ſonſt verdient fein Geſchick Anerkennung. 
So z. B. würde die Schilderung der Hirſchjagd Seite 100 —103 im zerbrochenen Becher für 
jede Anthologie einen ſchätzbaren Beitrag liefern und von Jung und Alt mit Intereſſe geleſen 
werden. In gleicher Weiſe könnten wir noch manche Stelle auszeichnen. — 

Julius Hoffmann's Jugendſchriſten verdienen eine warme Empfehlung und weite Verbreitung, 
denn der ſittlich fromme Sinn des Verfaſſers wird von einer ſchönen edlen Sprache unterſtützt, 
und feine Darftellung iſt eben fo lehrreich und bildend, als gefällig und anziehend. F. D. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Rechtsfälle. s 

Nr. 31. Auch bei dem mittelbaren Erwerb des Eigenthums von 
Bergwerksantheilen kommen die allgemeinen Beſtimmungen von der 
mittelbaren Erwerbung von Grundeigenthum überhaupt zur Anwen- 
dung, und iſt daher der Uebergang jenes Eigenthums von der Zufchrei- 
bung in dem Berggegenbuche nicht abhängig. 

In einem frühern Rechtsfalle hatte das Ober⸗Tribunal angenommen, daß der Er⸗ 
werb des Eigenthums an Bergwerks⸗Antheilen mittelft Vertrages von der Zuſchreibung 
im Berggegenbuche abhängig iſt. Bei einem neuerdings zur Entſcheidung gediehenen 
Rechtsfalle, in welchem es ſich um die Frage handelte, ob durch die in einem Kauf⸗ 
vertrage enthaltene Beſtimmung: N 

daß die Uebergabe der verkauften Kupe bereits am 1. Februar 1848 dadurch er⸗ 
folgt ſei, daß dem Käufer an dieſem Tage die betreffenden Gewährſcheine des 
Bergamts eingehändigt worden ſeien, und mit dem Tage der Uebergabe das Ei⸗ 
genthum der Kuxe mit allen Nutzungen, Laſten und Gefahren auf den Käufer 
übergegangen ſei, 
der Käufer Eigenthümer der Kure geworden ſei oder es hierzu der Zuſchreibung derſel⸗ 
ben an den Käufer im Berggegenbuche bedurft habe, beſchloß der dritte Senat von 
dieſer Anſicht abzugehen, und die zweifelhafte Frage zur Plenar⸗Berathung zu bringen, 
durch welche der vorſtehend aufgeſtellte Satz zum Beſchluſſe erhoben wurde. In den 
Gründen des Plenarbeſchluſſes wird ausgeführt: 

Das Bergwerks-Eigenthum, namentlich auch Hergtheile oder Kuxe, werden zum unbewegli⸗ 
chen Vermögen gerechnet, § 253 des Allg, Landrechts II. 16. Dies iſt ſeſtzuhalten bei Ausle⸗ 
gung der folgenden ss 255 und 256, welche lauten: 

$ 255. Was im erften Theile Tit. 10 ss 6-20 von der mittelbaren Erwartung des 
Eigentbums der Grundſtücke überhaupt vorgeſchrieben ift, gilt auch vom Bergwerkseigenthum. 
256. Es müſſen daher alle Beſitzveränderungen bei dem Bergamte verlautbart, im 

Berggegenbuche ab» und zugeſchrieben, und ein neuer Gewährſchein darüber gelöft werden. 

Daraus, daß in dem § 255 zwar die 98 6—20 Thl. 1. Tit. 10, nicht aber die vorhergehen⸗ 
den §8 1—5, wo von der mittelbaren Erwerbung des Eigenthums überhaupt die Rede iſt, alle⸗ 
girt ſind, läßt ſich nicht folgern, daß die aloe gedachten Paragraphen bei der mittelbaren Er⸗ 
werbung des Bergwerkseigenthums ausgeſchloſſen fein ſollen; vielmehr findet das in Rede ſte⸗ 
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Kapitain Tisdale am nächſten, der tüchtigſte Seemann und zärtlichſte Familienvater, hende Allegat darin feine Erklärung, daß, 


} nachdem kurz vorher feſtgeſetzt worden war, daß das 

ergwerkseigenthum zum unbeweglichen Vermögen gerechnet werde, es auch im § 255 nur dar⸗ 
auf ankommen könnte, diejenigen Vorſchriften des Tit. 10, welche von der mittelbaren Erwer⸗ 
bung des ede der Grundſtücke ſprechen, in Bezug zu nehmen. Der $ 256 ſpricht einen 
allgemeinen Grundſatz aus, welcher durch das Syſtem der preußlſchen Hypothekenbücher begrün⸗ 
det wird, und es ergiebt insbeſondere das darin gebrauchte Wort „daher“, daß darin nur etwas 
den unmittelbar vorher bezogenen allgemeinen Vorſchriſten Entsprechendes ſeſtgeſetzt, nicht aber, 
daß für die mittelbare Erwerbung des Bergwerkseigenthums etwas Abweichendes, den allgemei⸗ 
nen Grundſätzen Entgegengeſetztes, angeordnet werden ſoll. Auch aus den 88 325—327 des 
Allg. Landrechts Thl. I. Tit. 16 läßt ſich nicht entnehmen, daß bei der mittelbaren Erwerbung 
des Bergwerkseigenthums die Zuschreibung im Gegenbuche der Uebergabe gleichgeſtellt fein, reſp. 
die Stelle derjelben vertreten ſolle. Die in den §8 325 u. 326 enthaltenen Beſtimmungen, welche aus 
einigen Provinzial. Berg-Ordnungen in das Allg. Landrecht übergegangen ſind, ergeben nur, 
welches Gewicht das Geſetz darauf legt, daß jede Veränderung in der Perſon des Eigenthämers 
eines Bergantheils ſogleich in das Berggegenbuch eingetragen werde, und wenn in dem $ 327 
wegen verzögerter Zuſchreibung auf die SS 97 ff. des Allg. Landrechts Thl. I. Tit. 11, welche 
von der verzögerten Uebergabe handeln, Bezug genommen wird, ſo geht daraus allerdings her⸗ 
vor, daß in Beziehung auf die Folgen der von einem oder dem andern Theile verſchuldeten Ver⸗ 
zögerung der Ueberzabe die Eintragung der Uebergabe gleichgeſtellt, nicht aber, daß diefes in 
allen Beziehungen der Fall, namentlich nicht, daß der Uebergang des Eigenthums von der Ein⸗ 
tragung in das Gegenbuch — wie ſonſt von der Uebergabe — abhängig iſt. 

(Striethorſt Ardis, Bd. 2, S. 235.) 
— — — 

$ Breslau, 23. Dezember. [Schwurgericht.] 1. unterſuchung wider die Drahtbinder 
Johann und Joſef Raszit aus Ravne in Ungarn, wegen ſchweren Diebſtahls und Beile⸗ 
gung eines falſchen Namens. Ar 

Staatsanwalt: Aſſeſſ. Kanther. Vertheidiger: RM. Scheffler. 

Am 10. September d. J., Nachmittags gegen 2 Uhr, wurden dem Haushälter Aug. Scholz 
aus ſeiner in dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 23 zur ebenen Erde belegenen Wohnung, während 
er ſich, ohne fie zu verſchließen, kurze Zeit entfernt hatte, zwei an der Wand aufgehängt gewe⸗ 
ſene Taſchenubren, und zwar eine filberne im Werthe von 7 Thlrn. und mit einer blauen Per- 
lenſchnur verſehen, die zweite von Tombach mit einer elben Kette und 2 Thlr. im Werth ent⸗ 
wendet. Dies iſt durch die eidliche Ausſage des Beſtohlenen feſtgeſtellt. 8 

Die beiden Brüder Joh. und Joſ. Raszik, Drahtbinder aus Ravne, Treneziner Komitats in 
Ungarn, beide katholiſch, hier erweislich noch nicht beſtraft, der erſtere 28, der letztere 37 Jahr 
alt, werden der Verübung des Diebſtahls beſchuldigt. N 

Die Sjährige Eliſabet Reimelt hat nämlich zur angegebenen Zeit beide Raszit in der Stube 
des Scholz vor den Uhren ſtehen, ſodann den einen von ihnen (fie bezeichnet den Joſef) beide 
Uhren herabnehmen und demnächſt ihn und feinen. Begleiter ſich entfernen ſehen. 

Sie hat ferner bemerkt, daß beide Männer zuſammen an die Freiheitsgaſſe gingen, daß dort 
Joſ. Raszik ſeinem Bruder die Ueren zeigte und demnächſt die Gartenſtraße entlang ging, wäh- 
rend Johann in die Freiheitsgaſſe einlenkke. 

Dem Joh. Raszik fällt außerdem zur Laſt, daß er ſich bei feiner Verhaftung geſtaͤndlich einen 
falſchen Namen gegeben, indem er ſich Duttke genannt hat. t 

Beide Angeklagte, welche im Nationalkoſtüme auf der Verbrecherbank erſcheinen, erklären ſich 
bezüglich des Diebſtahls für nicht ſchuldig, dagegen räumt Joh. Raszik die Beilegung eines falſchen 
Namens ein. Durch den Ausfprud der Geſchworenen werden die Angeklaglen für ſchuldig er⸗ 
achtet. Der Gerichtshof verurtheilt jeden derſelben zu 2 Jahren Zuchthaus, Verweiſung aus 
dem Lande nach verbüßter Strafe, und den Joh. Raszik zu Stägiger Verlängerung der Strafhaft. 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Friedr. Wilh. Berger, wegen einfachen Diebſtahls 

nach mehrmaliger Verurtheilung. 
Am 26. Juli wurden von en auf der Meſſergaſſe haltenden Wagen 20 Obſtkörbe, 1 Thlr. 
20 Sgr. an Werth, geſtohlen. Sie gehörten dem Schuhmacher Hirſchmann und Häusler John 
aus Maſſel, Trebnitzer Kreiſes. Inkulpat, welcher 35 Jahr alt, nicht Soldat und ſchon vier⸗ 
mal beſtraft il, bekennt ſich des Diebſtahls ſchuldig und wird auf Grund deſſen zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Mit der heutigen Sitzung wurde die 12. Schwurgerichtspertode geſchloſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Zur Statiſtik der Rüben⸗Zucker⸗Produktion in Schleſien, Preußen und dem 
Zollvereine in den Campagnen 1850—351 und 1851—52. 

In der Campagne 1850—51 find in der Provinz Schleſien 36 Runkelrüben⸗ 
Zucker⸗Fabriken im Betriebe geweſen und zwar: 

im Kreiſe Schweidnitz elf: zu Weitzenrodau (gehörig den Herren Kopifh und 
Scherzer), zu Weitzenrodau (gehörig Herrn Frommer), zu Nitſchendorf, Puſch⸗ 
kau, Protſchkenhain, Säbiſchdorf, Floriansdorf, Rudelsdorf, Klettendorf, 
Kletſchkau und Schönbrunn; I - 

im Kreife Breslau acht: zu Groß⸗Mochbern, Roſenthal, Jackſchönau, Puſchkowa, 
Klettendorf, Lilienthal, Schmolz und Laniſch; 

im Kreiſe Oels zwei: zu Woitsdorf und Pontwitz; 

im Kreiſe Brieg zwei: zu Brieg und Loſſen; 

im Kreiſe Liegnitz zwei: zu Neuhoff und Groß⸗Baudis; 

im Kreiſe Glogau eine: zu Glogau; 

im Kreiſe Strehlen eine: zu Prieborn; 

im Kreiſe Neuſtadt eine: zu Mahlendorf; 

im Kreiſe Jauer eine: zu Nieder⸗Hertwigswaldau; 

im Kreiſe Freiſtadt eine: zu Carolath; ’ 

im Kreiſe Trebnitz eine: zu Mahlen; 

im Kreiſe Striegau eine: zu Gräben; 

im Kreiſe Koſel eine: zu Wiegſchütz; 

im Kreiſe Oppeln eine: zu Sackrau; 

im Kreiſe Habelſchwerdt eine: zu Eckersdorf; 

im Kreiſe Glaz eine: zu Nieder⸗Schwedeldorf. E 1 

Dieſe 30 Fabriken haben verarbeitet: 2,351,866 Centner Rüben, fo daß durch⸗ 
ſchnittlich auf jede Fabrik circa 65,000 Gtr. Rüben kommen. Es muß indeſſen be⸗ 
merkt werden, daß mehrere Etabliſſements während eines Theils der in Rede ſtehenden 
Campagne mit neuen Einrichtungen, Erweiterungsbauten u. ſ. w. beſchäftigt und des⸗ 
halb nicht in der Lage geweſen find, ihre Betriebskräfte in vollem Umfange zu ver⸗ 
wenden. 

Aus einer der neueſten Nummern des Central⸗Blattes der Abgaben⸗, Gewerbe: und 
Handelsgeſetzgebung und Verwaltung in den königl. preuß. Staaten geht hervor, daß 
in der Campagne 1850—51 Runkelrüben auf Zucker verarbeitet find: 

in Preußen 12,545,380 Etr. 


„ Balen 125,880 „ 
„Sachen 56,820 „ 
„ Würtem berg 332,600 „ 
„ Baden 1,050,680 „ 
„ Kurfürſtenthum Heſſen 57,790 „ 
7 üringen ie 157,970 u 

2 360,040 „ 


* 


ſo daß im ganzen Zollvereine ungefähr 14, 700/000 Gr Rüben zur Zuckerfabrikation 


verwendet worden ſind. 
Centner Roh zucker. ug" ume | 
In der Campagne 1840-50 waren in Preußen 9,361,886 Ctr. Rüben und im 
ganzen Zollvereine 11,525,671 Etr. Rüben zur Verarbeitung gekommen. 136 
Hiernach ſind in der Campagne 1850 —51 gegen 3,200,000 Ctr. Rüben mehr als 
in der Campagne zuvor verarbeitet worden, und zwar iſt es faſt ausschließlich Preußen, 
in welchem dieſe erhebliche Mehrproduktion, die einem Rohzucker⸗Quantum von circa 
200,000 Etrn. entspricht, ſtattgefunden hat. 

Die folgende Zuſammenſtellung dürfte von Intereffe fein. 

Es ſind indiſche Zucker in den Zollverein eingeführt 
worden, alles auf Rohzucker reduzirt, im Jahre: 
en nne 1,411,875 Zoll⸗Ctr. 


Dieſes Rüben⸗Quantum entspricht nahe zu einer Million 


hiervon ausgeführt: 
104,288 Zoll⸗Ctr. 


1846 1360,844 „ f 213,724 5 
184% 141324 % mon 149,77 „ 
1848 1,280,378 190,788 „ 
1849 1,213,172 „ 202,200 „ 


1850 1,057,370 „ noch nicht veröffentlicht, doch wohl kaum 
5 — — das Quantum von 1849 erreichend. 

Magee Zane e br Zollvereine erzeugt worden in der Campagne 

f 184445 


194,520 Zoll⸗Centner. 


. „1845—46. 222,755 15 
1846-47 375,590 fr 
184748 511,785 15 
1848—49 659,781 = 
184950 768,378 H 


1850 —51 1,0000 ◻òlg“g, nn „ 

Es ergiebt ſich hieraus eine große Steigerung der Zuckerkonſumtion innerhalb des 
Zollvereins, welche unzweifelhaft durch die ſchwunghafte Entwickelung der Rübenzucker⸗ 
Induſtrie herbeigeführt worden iſt. — N 

In Bezug auf die Campagne 1851 — 52 können zur Zeit begreiflicherweiſe nur 
wenige ſichere ſtatiſtiſche Angaben vorliegen. In Betreff Schleſiens ſind wir Nachſte⸗ 
hendes mitzutheilen im Stande. f 8 

Von den vorhin in Betracht gezogenen 36 Rübenzucker-Fabriken der Provinz iſt die 
zu Sackrau, welche in der Betriebszeit 1850 —51 ungefähr 30,000 Ctr. Rüben ver⸗ 


arbeitet hat, im Beginne der gegenwärtigen Campagne abgebrannt, und die zu Carolath, 


welche circa 70,000 Etr, Rüben während jenes Zeitraumes verarbeitet haben dürfte, 
eingegangen. \ \ a x 
Dagegen ſind zwölf neue, meiſtens in großem Maßſtabe angelegte, Fabriken für 
die Campagne 1851—52 in Betrieb getreten, und zwar je eine Anlage zu Kober⸗ 


witz bei Breslau, zu Neukersdorf bei Beuthen a. d. O., in Stelle des eingegan⸗ 


genen Carolather Etabliſſements, zu Seifersdorf bei Liegnitz, zu Neu⸗Stradam 
bei Polniſch-Wartenberg, zu Roswadze bei Leſchnitz, zu Alt-Grottkau bei Grott⸗ 
kau, zu Annaberg bei Hultſchin, zu Peukendorf bei Schweidnitz, zu Kuhnern 
bei Striegau, zu Schützendorf bei Münſterberg, zu Langendielau dei Reichen⸗ 
bach, und zu Militſch im Kreiſe Koſel. 


Nimmt man nach einer mäßigen Schätzung an, daß dieſe neuen Anlagen durch⸗ 


ſchnittlich auf einen Jahresbetrieb von mindeſtens 70,000 Ctr. Rüben eingerichtet find, 
fo würden dieſelben im Ganzen mehr als 800,000 Ger; verarbeiten. Werden von 
dieſem Quantum die circa 100,000 Etr. Rüben in Abzug gebracht, welche durch den 


Abgang, der Fabriken in Sackrau und Carolath ſich ergeben, ſo wachſen der Zucker⸗ 


Produktion in Schleſien für die Campagne 1851—52 über 700,000 Ctr. durch die 
Neuanlage obiger zwölf Etabliſſements zu. a f 
In der Campagne 1850 — 51 ſind erwähntermaßen in Schleſien 2,351,866 Etr. 
Rüben zu Zucker verarbeitet worden. Es werden mithin in der Betriebszeit 1851—52 
in den ſechsundvierzig ſchleſiſchen Zuckerfabriken über 3 Millionen Ctr. Rüben zur 
Verwendung kommen, und zwar um ſo gewiſſer, als mehre der älteren Anlagen ihren 
Betrieb bedeutend erweitert haben. hast E 10 li 

Die Produktion von Rüben⸗Rohzucker dürfte in Schleſien in der Campagne 1850 
— 51 auf circa 157,000 Ctr. ſich geſtellt haben und in der gegenwärtigen Cam⸗ 
pagne trotz des minderen Zuckerreichthums der Rüben auf circa 200,000 Zollcentner 
ſteigen. Rechnet man auf die Provinz 3 Millionen Menſchen, ſo kämen auf den. 
Kopf hiernach durchſchnittlich circa 6% Zollpfunde oder über 7 preußiſche Pfunde 
Rohzucker. ; fi 

In den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus, Jahrgang 1851, Nr. 14, nimmt 
Dieterici, freilich nach ſehr ungefährer Schätzung, den Zuckerverbrauch in Preußen pro Kopf 
bis auf 7 preuß. Pfunde an. Es iſt indeſſen nicht zweifelhaft, daß dieſe Durchſchnittszahl 
für Schleſien, welches in großen Diſtrikten notoriſch ſehr wenig Zucker verzehrt, viel 
zu hoch iſt. Da nun Schleſien in der gegenwärtigen Campagne nach dem Vorigen 
mehr als 7 preußiſche Pfunde Rohzucker pro Kopf erzeugen dürfte, fo wird es im 
Stande ſein, an die anderen preußiſchen Provinzen ſowie an die Nachbarſtaaten in 
erheblichem Maße von ſeinem Produkte abzugeben, und wäre nur zu wünſchen, daß 
baldigſt die, mehrfach in Antrag gebrachte, Gewährung einer Ausfuhr⸗Bonifikation für 
den ins Ausland gehenden Rübenzucker angeordnet würde, damit der Abſatz ein mög⸗ 
lichſt weites Feld erhielte. 14664 660 e ER S. inch 


Nad , ee 511) 1 2 3 g 
Hamburg, 21. De ember. Unſere Schiffsſtatiſtil hat ſich in dieſem Jahre um 
23 Fahrzeuge von 2570 baften vermehrt, ſo daß wir jetzt: 349 F lf mit 34,210 Com- 

len aufzuweiſen haben, von welchen 16 zwiſchen hier und den überſeeiſchen Ländern den 
oftdieng verrichten, und J nach Grönland fahren. Vor 12 Jahren hatten wir nur erff 163 
aprzeuge mit 12,999 C. L. ( 6900 Pfd.) Zu obiger Zahl kommen noch die Dampſſchiffe, 
Re rechnet man die vielen e hinzu, an der Zahl 81 ausmachen und 


6 E. L. trädtig- find. dem wir keinen Winter haben, iſt der Seeſchifffahrts⸗ 
Verkehr faſt gleich Null. Die Co: merzliſte 129 ſchon ſeit zwei Tagen von Anke 
Seeſchiffen nichts an. Dennoch trägt das milde Wetter viel dazu bei, daß in dieſem Jahre be⸗ 
reits 4985 Seeſchiſſe hier klatirt find, eine Anzahl, wie ſie außer London und New» Jork, kein 
Hafen der Welt aufzuweiſen hat. Hiebei iſt die lehr anſehnliche Flußſchifffahrt nicht mitge⸗ 
rechnet. 1849 waren nur 3164 Secſchiſſe mit 177,052 C. L. hier angelangt, wonach in zwei⸗ 
jähriger Friſt ein Wachsthum von 1177 33 Prodent ſtattgefunden. Hierzu kommen noch 295 
leer angelangte Schiffe. In demſelben Jahre waren Fife dier, abgegangen 1802 beladene und 
1604 leere, zuſammen 3416 Seefahrzeuge. 1309 Seeſchiſſe genen demzufolge von Deutſchlands 
Emporium mehr ab als ankommen. Es iſt dies kein erfreuliches Zeichen von dem deut 
chen Exportgeſchäft. Wirklich participirt Deutſchland an dem Welſhandel noch kaum mit dem 


12 Theile ſeines Betrages. Die hieſige Einfuhr aus dem deutſchen Binnenlande zum Export 
hat in letzterer Zeit auch eher ab⸗ als zugenommen, denn ſie war 1845: 108,924,560, 1846: 
99,994,220, 1847: 101,650,940 und 1848: 98,847,700 Mark B. (a % Thlr. Cour.) darunter 
waren an Manufakturwaaren und ſonſtigen Induſtrieerzeugniſſen bezüglich für 39,230; 
46,255,600; 51.237000 und 43,432,840 M. Beo. Die hieſige Geſammteinfuhr belief fi 
1847: 301,740,770 zur Geſammtausfuhr: 296,376,650 M. Beo., alſo auch in der Geſammtheit 
— eine geringere Ausfuhr als Einſuhr heraus. Hamburgs Geſchäſt it aber Deutſchlands 
14 * 790 z 1 


[Ruſſiſche Wagenräder.] Unſcheinbar und darum nur von den Wenigſten bemerkt, ſtan⸗ 
den in der ruſſiſchen Ausſtellungs⸗Abtheilung zu London mehrere Wagenräder aus der kai⸗ 
ſerlichen Kutſchenſabrik in Petersburg. Dieſe Wagenräder waren aber merkwürdig genug, denn 
ihr Kranz beſtand aus einem einzigen Stück, welches mit einem Zapfen und Widerhaken, ſeine 
beiden Enden in einander beißend, ähnlich wie die Schlange der Ewigkeit, ein Rad liefert, das 
ungleich haltbarer iſt und ſelbſt unbeſchlagen ohne Gefahr gefahren werden kann. Solche Rä⸗ 
der ſind ſchon in den Kriegsjahren, beſonders 1813, mit den Koſakenpulks nach Deutſchland ge⸗ 
kommen und haben daſelbſt Verwunderung erregt. Es hatten ſich auch Fabriken zu ihrer Ver⸗ 
fertigung gebildet, ſo zu Bregenz am Bodenſce und zu Lychen in der Uckermark. "Allein die letz⸗ 
teren ſind wieder eingegangen, der Gebrauch ganzer Radkränze hat ſich in Deutſchland nicht 
verbreitet, und der Stellmacher zerhackt nach wie vor viel ſchönes Holz zu den 5 oder 6 Felgen, 
aus welchen die deutſchen Radkränze ſeit Großvaters Zeiten beſtehen. 

Die Vortheile der Radkränze aus einem Stück ſind: 1) jedes Holz kann dazu genommen 
werden, 2) es wird viel Material geſpart, 3) die Radkränze werden fefter und dauerhafter, 4) 
der Radkranz braucht nur halb ſo dick zu ſein, die Fuhrwerke werden alſo leichter und elegan⸗ 
ter, ſchweres Frachtfuhrwerk erhält Radkränze von zwei übereinander gebogenen Stücken, 5) die 
Speichen brauchen nicht paarweiſe, ſondern können in gleichen Abſtänden gleichmäßig angeſetzt 
werden, 6) das Holzwerk wird durch die Zubereitung vor allen üblen Einwirkungen geſichert, 
7) Radkränze aus einem Stück find in Betracht ihrer Dauer die wohlſeilſten. Jerbticht der 
ganze Radkranz ja einmal durch einen Zufall, ſo kann in den Bruch mit Bequemlichkeit dann 
eine Felge eingeſetzt werden. Bricht dagegen nur der Radreif, ſo kann man ohne denſelben noch 
länger fortfahren, ohne Gefahr beſorgen zu müſſen. Das Verfahren, welches zum Biegen der 
Radkränze angewendet wird, iſt einfach. Die in paſſende Stücke nach dem Lauf der Faſern ge⸗ 
ſchnittenen Holzer werden mit Waſſerdampf behandelt und mittelſt der Maſchine in eiſernen 
Formen gebogen, worauf ſie im Schatten getrocknet werden. 


Breslau, 23. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wie dies wohl vor dem Feſte gewöhn⸗ 
lich der Fall iſt, ſo war es auch deute, daß die Zufuhren ziemlich belangreich waren, dennoch 
wurde von Weizen und Roggen alles raſch geräumt, da ſich zu den unveränderten Preiſen 
mehrſeitig Kauffuſt zeigte. Berſte war mehr vernachläßigt und nur die beſten Sorten bedangen 
die alten Preiſe, geringe Qualitäten waren eigentlich ſehr viel offerirt, konnten aber faſt nicht 
untergebracht werden. Hafer ſchien auch mehr zugeführt, als der Bedarf war, daher geringe 
Qualitäten müh am unterzubringen waren. Erbſen bleiben ohne Frage und ſind nur zu billi 
gen Preiſen anzubringen. * 755 RT 

Es galt heute weißer Weizen 60—70 S9 „gelber Weizen 58—68 Sgr., Roggen 58—62 
Sgr, Gerſte 37 45½ Sgr., Hafer 27—31½ Sgr. und Erbſen 5560 Sgr. 

Für Oelſaaten zeigt ſich uns gar kein Begehr, da unſere Oelmüller reichlich verſorgt ſind. 
70—73 Sgr. für Raps und 52—56 Sgr. für Rübſen würde kaum zu erreichen ſein, auch 
Leinſagt iſt ſchwer zu placiren und kaum 65—72½ Sgr. werth. . g 

Kleeſaat findet bei den etwas gewichenen Preiſen mehr Kaufluſt, und da heute nicht viel 
angetragen wurde, ſo war es natürlich, daß ſich der Markt raſch räumte. Wir glauben auch, 
daß ſich die Weh in dieſer Frucht ſpäter vergrößern wird, da England, beſonders auf 
weiße Saat in den befiern Gattungen reflektitt. Heute bezahlte man weiße Saat 7—12% Nil. 


und rothe 10—15 Nil. “ro nn n 1 a 
6 itus bleibt fe beſonders zum Konſum begehrt, die Spetulatton betheiligt ſich bei 
den Ho Ei ie Mil dies aber der ar ſo müßte derſelbe id böber 


gehen. Kleinigkeiten bedingen 115: — 114 Ril. Auf Lieferung pro Frühjahr jorbert man mehr 
als 13 Rll., allein zu dieſen Preiſen kommt wenig Geſchäft zu Stande. 
1 3 5 mag Reb, und willig 10 Rll. für loco zu bedingen. Auf Lieferung wurde 10% bis 
0% bewilligt. u 
Don Zuuß wurden 2500 Ctr. zu 4% RU. begeben, was wohl auch ferner zu bedingen wäre. 
1 5 Käufer am Platze ind Kommiſſſonäre, die wohl Aufträge von fremden Handelsplätzen 
aben. 


Waſſe r ſt an d 
ec Unterpegel. 
Am 23. Dezbr.: 18 Fuß 3 Zoll. 6 Fuß 7 Zell. 


r 
London, 20. Dez. Die Kolonialwaarenmärkte dieſer Woche waren wieder ſehr 
flau, und keine Spur von Beſſerung in den Dale Zucker wenig begehrt. Nur good 2. fine 
Sar Seren reafifiten 4 mien Salbe war Laune u au ass een, Dielen 
worden. Ma Slon wurde mit =D. 6 D. un a em 

Fall von 5 S. en * In 5 e. ein Aufleben der Geſchäfte w Fe 
Bankaus wels. Eizenſtrende Noten 1 889.87 pi. fomit eine Zunahme von 9.7270 Pfd. 
Baarvorrath 16,920,988 Pfd. ſomit eine Zunahn Be 02,204 Pfd. gegen den letzten Ausweis. 
Auf der Börfe ging das Gerücht, daß Fonts Napoleon eine Anleihe von 8 D 


N 5 füll. Pfd. Sterl. 
(20000000 Franks) zu negocüiren 7 Auf die engliſchen Fonds hatte es jedoch keinen Ein⸗ 


fluß, und Konſols fisgen wieder um . - 
571 7 7 Y Y Hie = — \ 
Mannigfaltiges. 

— 1 (Berlin.) Ein Neidhart hat Joſef Haydns unſterblichkelt dar gen wollen!! — 
Dieſer Neidhart iſt der Muſikdtrektor Neithardt. Zu der Aucsſtellung der Transparent Ge- 
maͤlde mit Geſang⸗Begleiſung des Dom Chors, welchen Herr Neilhardt dirigirt, hat en f 
ein fünſſtimmiges Lied von Haydn ap Nun kommen die Muſikgelahrten und weiſen 
nach, daß dieſes Lied nicht von Joſef Haydn, ae ein aus dem ; is als am, 
mendes Volkslied ſei, das von Ludwig Erk fünſſtimmig geſetzt wurde und berelts im Drucke 
erſchien. Die königliche Bibliothek beſſtzt die echten Hayduſſchen Lleder, dis jetzt fen gewor⸗ 
den. Es ſind dies 36 verſchiedene Lieder, die bei Artaria in Wien erſchienen. 

— (Berlin.) [Selbſſentzündung.] Am vergangenen Sonnabend Nachmittag bei 
Verladung der Paste in die Transportwagen von dem ele Poſigebäude nach den Eiſen⸗ 
bahnhöfen entzändete ſich eine mit Streichhölzern gefüllte, nach Stralſund beftimmte Küſte, welche 
unter den erſten Stücken des bereits zur Hälfte ken Wagens verladen werden war. Ein 
plötzlicher Knall und ein mit Schwefelgeruch verbundener Dampf zeigten die Selbſtentzündung 
an. Der Schweſeldampf erfüllte ſofort den ganzen Wagen, in welchem ſich der Kondukieur mit 
Verpacken beihältigt befand, der ſogleich beſiunungslos umfiel und erſt nach Verlauf einer 5 e 
zum Bewußtſein zurüdtehrte. Die ſchnelle Entfernung der Kiſte aus dem Wagen , verginperts 
weiteren Schaden. Packete find nicht beſchädigt worden. 0 

— (Oui on!) Die Kreuzzeitung ſchreibt: Den beute bei uns eingegangenen bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blättern liegen 8 Stimmzettel bei, — alle mit der einzigen Bezeichnung „0 u1% 
unter die man geſälligſt ſeinen Namen ſetzen ſoll. Gedruckt ſind die eitel bei Napoleon Ehoix 
et Comp., rue Bergöre No, 20. Da wir nicht in der Lage ind, dieſe „Ones zu kontraſig⸗ 
niren, jo werden wir die Zettel als Rarität aufbewahren und zwar neben einigen vollgültigen 
enge geweſenen Werthes, die wir realliſtrungsluſtig gleichfalls noch in unſerm Gewahr- 
am haben. 15 5 80 4 : muss 
— (Koblenz, 20. Dez.) Unſere vielgeehrte Landsmännin Henriette Sontag bat auch 
in Neuwied einen Triumph ihrer Kunſt geſeſert, der um ſo ſchöner ist, als es auch dont einem 
edlen. Zwecke, einer Anſtalt galt, welche ſeit lange ſchon ſegensreich wirkt. Cs war in Folge 
9 Einladung der Prinzeſſin Thekla zu Wied, daß Henriette Sontag zum Beſten 
der Kleinkinder Bewahranftalt. daſelbſt ein Konzert gab, nach welchem ihr von jungen Madchen 
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Mittwoch, den 24. Dezember 1851. 


A3 weite Beilage zu e 356 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) ’ a 
ein Blumenkorb und von Hoffmann v. Fallersleben ein Gedicht überreicht ward. — In 
Bonn und Köln ift fie geſtern und vorgeſtern in der Oper „Regimentstochter“ aufgetreten 
und wird morgen auf der kölner Bühne die „Martha“ fingen. 


— (Königsberg.) Daß der königsberger Marzipan ein nicht unbedeutender Handels⸗ 
artikel für unſere Stadt iſt, dürſte eben ſo bekannt ſein, als daß der verſtorbene Konditor Feige 
als 5 angeſehen wurde, der den deliziöfeften Marzipan fabrizirte. Ei befannt aber 
intereſſant iſt es, wie zur Zeit drei Gewerbetreibende insbeſondere es find, die ſich um den Beſitz 
des Geheimmittels zur Produktion des echten Feigeſchen Marzipans ſtreiten. Einer derſelben, 
v. Fragſtein, iſt der Quelle am nächſten, er wohnt im Feigeſchen Hauſe, die beiden andern Kon⸗ 
kurrenten find die Bonbon, Chokoladen. und Marzipan⸗Fabrikanten Meyer und Retty. Beſtel⸗ 
lungen werden in Menge gemacht und die Poſten beſördern gegenwärtig mehr Marzipanpackete 
nach dem In- und Auslande als politiſche Depeſchen. 


„— Das britihe Schiff „Daͤdalus,“ welches als Hilſsſchiff der britiſchen Expedition zur Auf⸗ 
ſuchung des John Franklin beigegeben war, lief am 20. Oktober aus der Behringsſtraße in 
San Francisco ein und beſtätigte die Kunde, daß von John Franklin nichts zu ermitteln ſei. 
— Die Wallfiſchfänger haben in dieſem Jahre im arktiſchen Meere wenig gemacht, wenn ſich 
auch im Anfange des Sommers ſehr viele Wallſiſche zeigten. Am 1. Oktsber fiel in der Beh. 
ringsſtraße der erſte Schnee. 5 


— (Ein hamburger Schiff in Japan) San Francisco, 1. Nov. Die hambur⸗ 
L Brigg Roſe, Anderlen, von Sincapote hier angekommen, hatte unterwegs in einem ſchweren 
yphoon Schaden erlitten und mußte, um zu tepariren, den nächſten Hafen ſuchen, als welchen 
fi) die japaniſchen Inſeln zeigten. Kapitän Anderſen giebt den Namen des Ortes als Nipa- 
king an und ſcheint es, daß derſelbe muthmaßlich vorher noch von keinem fremden Schiffe be⸗ 
ſucht wurde. Kaum hatte man Anker geworfen, als das Schiff von etwa 300 japaneſiſchen Bö⸗ 
ten umringt wurde, welche unter we ſalſelltger Ablöſung ſo lange Wache bei demſelben hielten, 
bis es den Hafen wieder verließ. Nach einigen unbedeutenden Schwierigkeiten wurde dem Ka⸗ 
pitän Anderſen erlaubt, allein ans Land zu gehen und erhielt er eine Eskorte von 60 Mann, 
welche ihn eine kleine Strecke durch die Hauptſtraße führte. Obwohl er vom Bord aus mehrere 
große Marktplätze geöffnet geſehen, und überhaupt eine lebhafte Geſchäftathätigkeit bemerkt hatte, 
8 fand er doch beim Landen alle Märkte und öffentlichen Plätze geſchloſſen, und ſah in den 
Man 19 7 ihn inzwiſchen mit großer Achtung 
und gab ihm 60 Mann zur Reparatur ſeines Schiffes. Die Bevölkerung des Platzes ſchien 
ihm nach feiner Muthmaßung etwa 25/000 zu betragen. Ein ſehr ſtarkes Polizeiperſonal war 
beſtändig im Dienſt, und kam während feines Aufenthaltes noch eine Verſtärkung von 3—4000 
Mann von einer benachbarten Inſel an, muthmaßlich auf Requiſition der Behörden von Nipa- 
king, welche die Fremden aufmerkſam bewachten. In ihrem Benehmen gegen Kapitän Anderſen 
zeigten au war zurückhaltend, aber doch höflich und wünſchten augenſcheinlich feine Abreiſe 
m Seel en. Als das Schlff ſegelfertig war, acceptirten ſie eine Kleinigkeit an 
Waaren als Zahlung für die Arbeit, worauf Kapitän Anderſen der Ort verließ, ohne weitere 
Nachforſchungen oder Erkundigungen anzuſtellen. — Nipaking ſcheint der Angabe nach ein ſiche⸗ 
zer, zweckmäßiger Hafen zu fein „ wie erwähnt, viel eſchlftoderkehr zu beſitzen, von welchem 
jedoch, dem Obigen nach zu urthellen, die Fremden ausgeſchloſſen ſind. 
— (Scenen aus Amerika.) In Little⸗Rock⸗City, in Arcanſas, wurden die Herausgeber 
des „Banner“, als fie auf der Straße ſtanden, von vier Perſonen mit Stöcken und Piſtolen an- 
egriffen. Unter den Angreikern war ein Sheriff, ein Staatsauditor und Senator, Solon Bor- 
add. Einer von den Herausgebern des „Banner“ wurde in den Arm geſchoſſen und verthei⸗ 
digte ſich hierauf noch lange muthig. Es ſcheint Niemand lebensgefährlich verletzt worden zu 
ſein. Der SN N — macht hierguf bekannt, er habe nur abgewehrt. — Karl Heinzen, 
Herausgeber der Newyorker Deulſchen 1 1 4 von einem ganzen 
Trupp auf der Straße angegriſſen. An der Spiße hand ein geivichtiger Richter von der Partei 
der Abendzeitung. — In Tuskaloſa (Alabama) fand John Kirby gegen Friedr. P. Hall vor 
icht wegen Verwundung. Hall zog plötzlich ein Piſtol und ſchoß Kirby durch den Oberſchen⸗ 
woran derſelbe ſofort ſtarb. Die Kugel verwundete noch einen andern Anweſenden. Kirby's 
Sohn, der ebenfalls anweſend war, feuerte hierauf auf Hall, fehlte ihn, verwundete aber einen 
der Geſchworenen am Bein. In New⸗Orleans geriethen Aldermann William Laughlin und fein 
Vorgänger, William Silk, in einem Kaffeehauſe in Streit. Sie entfernten fi raſch mit einan- 
der und man ſah Dolche in ihren Händen. Zwei Männer gingen ihnen nach, um einen Kampf 
zu verhindern; fie konnten ſie nicht mehr trennen und mußten ſich zurückziehen, da fie bei dieſem 
Verſuch ſelbſt einige leichte Wunden aue Nan, Laughlin blieb todt. Er hatte einen Stich in 
die Seite, einen Schnitt durch das linke Auge und einen tödtlichen Stich in den Rücken unter 
der rechten Schulter. Silk war in den Arm und in der Seite geſtochen. Er überlieferte ſich 
ſelbſt dem Gericht. Einige Meilen von Treton (Tenneſſee) wurden zwei Brüder mit Namen 
Hopper uneinig über den Nachlaß ihres verftorbenen Bruders. Der jüngere drohte den älteren zu erſchie⸗ 
ßen und fein Gut zu verbrennen. Er legte ſich ia der Nähe in Hinterhalt. Der ältre Bruder mit ſeinen Nach⸗ 
barn machte fih auf, um ihn zu vertreiben. Sie ſpählen ihn aus. Er feuerte ſogleich auf ſeinen Bruder, der 
getroffen wurde, aber ſich ermannte und mit beiden Läufen feiner Doppelflinte zurückſchoß. Beide 


Straßen faſt nichts als die kahlen Mauern. 


tödlich verwundet, ſtürzten dann noch auf eütander los, der ältere ſchlug fein Gewehr auf dem“ 


Kopf des jüngeren entzwei und ſie kämpften mit Meſſern! 
der ältere einige Stunden nachher. In 
eirathung er nicht zufrieden war, mit dem Raſirmeſſer den Hals abgeſchnitten. Am gleichen 
age wunde dort auch ein Mann feine Frau zu Tode. In Tombellsville in Kentucky wurde 
ein Schneider Namens Murphy hingerichtet, weil er feine Frau todlgeſchlagen und fe nachher 
auf dem Heerd verbrannt hatte. Vor der Hinrichtung geſtand er, daß er auch feine ſieben Kin⸗ 
der getödtet habe.“ 5 (A. 3.) 


— (Burnetiſiten.) In Glouceſter befindet ſich eine Anſtalt zum Burnetifiren (nach dem 
Erfinder dieſes Prozeſſes Sir William Burnett) des Baußolzes, wo derſelbe im Großen betrie 
ben wird. Das Bauholz wird zunächſt auf Eiſenbahnkarren, fo viel als möglich in Geſtalt 
eines Cylinders geladen und dieſe alsdann in die für den Prozeß Arge ie Cylinder hinein- 
Pichoben. Dieſe Cylinder haben das Anfehen langer Dampſkeſſel. Sobald der Karren mit dem 

aubolze pineingeſchoben und die Enden gehörig verſchloſſen find, wird die Luft vermittelſt einer 
Dampfmaſchine ſo viel als möglich herausgepumpt. ierauf wird der ganze innere Raum mit 
Kreoſot oder Zinkchlorid, je nach dem beſonderen Zwecke, ausgefüllt und ſobald dieſer Punkt er⸗ 
reich iſt, ein Druckwerk, deſſen Kraft bis zu einem Druck von 150 5 
eſteigert werden kann in Thätigkeit geſetzt, welches die eingelaſſene Fluͤſſigkeſt in die Poren des 
olzes hineintreibt. Da man den kubischen Gehalt des Holzes vorher berechnet und die Kapa⸗ 
zität des Colinders kennt, ſo iſt es möglich, das Hineintreiben der Flüſſigkeit genau bis auf den 
unkt fortzuführen, wo das Holz bis ius Innerſte mit derſelben durchdrungen iſt. Dies geſchleht 
in etwa 265 Stunde, worauf die Auflöfung wieder abgezapft wird und der 
netiſirens beendet if, Beim Durchſägen des Holzes findet ſich, daß daſſelbe überall bis im feine 
innerften Theile von der Auflöſung g N durchdrungen iſt. Bei der Behandlung mit Zink. 
chlorid verändert es feine Farbe nicht beträchtlich, während es durch die Anwendung von Kreoſot 
geſchwärzt wird, Die Koſten des Burnetiſttens betragen etwa 12 Sh. (4 Nil.) für die Laſt 
Wale und ſichern das fo präparirte Holz vollkommen gegen Inſekten und die Einwirkung des 
altes, machen es mit einem Worte zu einer faſt unzerſtörbaren Subſtanz. f 


(Wiesbaden, 18. Dezbr.). Es wird viel geſprochen von einem Menſchenhändler, 
der mit einem Transport junger Mädchen und Naben, die er nach England 25 en wollte, 
in Köln angehalten worden iſt. Wir ſind in der Lage, aus zuverläſſiger Quelle —.— Leſern 
zu reſeriren, was an der Sache wahr 1 Ein gew eter Stumpf aus Weiſel im 
Srophsrgngibum Heſſen hat durch Unterhändler 14 bis 16jährige Kinder in einigen Ortſchaf⸗ 

mies Marienberg zur Reife nach England anwerben laſſen. Die Kinder wußten nur 


Der jüngere Bruder ſtarb alsbald, 


ten des 


Boſton hat ein Bruder feiner Schweſter, mit deren Ver⸗ 


d. auf den Quadratzoll 


Prozeß des Bur⸗ 


fo viel, daß fie nach England ſollten, und glaubten, ihre dortige Beſtimmung beſtände darin, 
auf den Straßen und in den Wirihshäuſern zu muſtziren. Dafür ſollten die Eltern bei Ueber. 
lieferung der Kinder ein Handgeld von 9 Fl. für jedes Kind und nach Verlauf von 2 Jahren 
die Summe von 90 Fl. erhalten. Es fanden ſich wirklich 8 Mädchen und 3 Knaben, die mit 
Einwilligung ihrer Eltern oder Vormünder ih auf zwei Jahre dem Peter Stumpf vermiethe⸗ 
ten, Iſt das Elend und die Armuth in jener Gegend wirklich fo groß, daß alles menſchliche 
Gefühl abgeſtumpft iſt und ein Vater ſeine halberwachſenen Tochter für wenige Gulden in die 
Hände eines Seelenverkäufers überliefert, oder find fie, einfache und einfältige Landleute, durch 
die Ueberredungsgabe eines liſtigen Spekulanten bethört worden und gaben ihre Kinder mit der 
Ueberzeugung, deren Glück zu gründen, dahin? Jedenfalls wollte der Menſchenkäufer ein gutes 
einträgliches Geſchäſt machen, die kleinen Hände können in ehrlicher Arbeit nicht viel verdienen, 
aber in den großen Städten Englands, wo neben Reichthum, wle er hier ungekannt iſt, auch 
die größte Sittenverderbniß berrſcht, kann er durch jedweden Mißbrauch ſeiner jugendlichen 
Miethlinge feine Taſchen mit fluchbeladenem Gelde fülen. Die Kinder wurden wirklich dem 
Peter Skumpf nach Koblenz gebracht, wo er ſie in Empfang nahm. Er batte zugleich aus 
dem Großherzogthum Kableg 8 andere Kinder bereits ſelbſt mitgebracht, ſo daß die Po⸗ 
lizeibehörde auf die große Kinderkarawane und den fabelhaften Anführer derſelben aufmerkſam 
werden mußte. In Köln wurden fie. angehalten, und da namentlich die heſſiſchen Kinder gar 
nicht legitimirt waren, die ganze Geſellſchaft in ſorgſame Verwahrung genommen. Die vor⸗ 
läufige Unterſuchung ließ hier einen jörmlichen Menſchenhandel vermuthen, und die naſſauiſche 
Regierung beeilte ſich, den Polizeſkommiſſar v. Rößler von hier mit dem Auftrag nach 
Köln zu entſenden, von den Unterſuchungs , Verhandlungen Einſicht zu nehmen und 
je nach Befund die geeigneten Anträge zu fielen, damit den naſſauiſchen Kin⸗ 
dern der geeignete Schutz verſchafft werde. Die preußiſche Behörde überlieferte. demſelben mit 
der größten Bercitwilligkeit die 11 entführten Kinder aus dem Naſſauiſchen und derſelbe 
brachte ‚fie fämmtlich wohlbehalten in die Heimath zurück. Es war ein rührender Zug, der in 
allen Städten des Rheins, durch welche er kam, die größte Theilnahme erregte. Jedermann 
erkundigte ſich nach dem Schickſale der armen Kleinen, und mehrere edle Menſchenfreunde, unter 
anderen Herr Bembe aus Mainz, erboten ſich, einen Theil dieſer armen, von ihren eigenen 
Eſtern in die Welt geſtoßenen und verkauften Geſchöpſe aufzunehmen und für ihre Erziedun 
zu ſorgen. Ein Hausknecht im Gaſthofe zum Stern in Bonn, ein braver Mann, der kit 
mehrere Kinder hat, meinte: es brächte feinen. eigenen Kindern Segen, wenn er ſſch bier er⸗ 
barmte und auch eines diefer armen Kleinen zu ſich nähme. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, 
wenn man neben Verworfenheit auf der einen Site auch Tugenden und Menſchenfreundlichkeit 
auf der anderen Seite erblickt. Allgemein wurde die Fürforge der naſſauiſchen Regierung, wie 
ſie es verdient, rühmend anerkannt und geprieſen. Peter Stumpf von Weiſel wird den 
heſſiſchen Gerichten überliefert und feiner verdienten Strafe nicht entgehen. (N. A, 3.) 


(Lager der Optiker Gebrüder Strauß aus Berlin.) 


Bei Gelegenheit der Weihnachtseinkäufe können wir nicht unterlaſſen, wiederholt 
. reich an Brillen, Lorgnetten, Opernguckern, Fernröhren, 
kitroſkopen u. ſ. w. aſſortirte Lager von bewährt vortrefflichen Fabrikaten auf⸗ 
merkſam zu machen, und zwar müſſen wir neben der Güte der Waare leich das 
Geſchick und Se m len, jedem u paſ⸗ 


eit des Herrn Verkäufers empfeh 
ſenden Gläſer auszuſuchen, ganz der Vorſicht würdig, 


edelſten Körpertheiles nothwendig verlangt. 


Breslau⸗Schweidnttz Freiburger Eiſenbahn. 
Mehrſeitigen Wünſchen gemäß werden an den beiden bevorfichenden Feiertagen folgende 
Dampfzüge abgeſertigt werden, und zwar: f 

von Breslau: Miltags 1 Uhr, 
[3557] 


„ Freiburg: Abends 5 „ 
5 „ Schweidnitz: „ 5 „ 25 „ 
Die 3 zwiſchen Freiburg und Schweidnitz wird dieſen Zügen entſprechend 
wie bisher ſtatlfinden. Breslau, den 22. Dez. 18. 0 Be 
[3576] Bekanntmachung. N 


Die für das Jahr 1851 zu vertheilende Dividende der Chauſſee⸗Aktien kann vom 
1. bis 31. Janugr k. I., die Sonn- und Feſttage ausgeſchloſſen, gegen Vorzeigung der Aktien 


wie ſie die e 
3579] 


33 Minuten, 


bei dem og Gemeinde⸗Vorſteher Hahn zu Gnadenfrey gegen Quittung in Empfang genom- 
men werden. ö . 
Gnadenfrey, den 22. Dezember 1851. 
Das Direktorium des Reichenbach⸗Guadeufrey⸗Nimptſcher 
Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins. 


Kreutzberg's 


0 
Tbierbändigers in ber Drefjur — Fan en nt, 
rercition der M 


sn — Tägli 
in Jeane Daguerreotyp Portraits 5 „ 
fertigt in bekannter Güte, ſowohl bunt als fc 


warz? Ad. Otto, Ring Nr. 43, 2. Etage. 


Wollene Kleider 


in geſtreift und karrirt a LM. 22% Sgr. 
in Mouſſeline de Laine, Mohair, Kamloft, Halblama ꝛc., A 2 Rtl. 
empfiehlt, um damit zu räumen: * . 


Der billige Laden, 


Albrechtsſtraße Nr. II, im zweiten Viertel vom Ringe. 


t.Lager Dresdener Chokoladen 
3 Strata e Nr. 39, 


[6031] der königlichen Bank gegenüber, 


[6013] 


[6025] Berlobungs Anzeige...) 
Die Verlobung unferer Tochter dele mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Michaelis, 
zeigen wir Freunden und Bekannten, hierdurch 
ergebenſt an. 
anzig, im Dezember 1851. 
W. Morris und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſſch⸗ 
Adele Morris. 
Adolph Michaelis. 


* Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Karoline, geb. Lübeck 
von einem geſunden Mädchen, zeige Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. Örner, 

Breslau, den 23. Dez. 1851. [6015] 


3587] Entb indungs⸗Anzeige. 
Heute Nacht wurde meine liebe Frau Mal- 
wine, geb. Faulhauer, von einem muntern 

Mädchen glücklich entbunden. 
Schweidnitz, den 21. Dezember 1851. 
C. Schuſter. 


[6024] Todes- Anzeige. 

Das am 20. d. M. Abends 3% Uhr im 86. 
Lebensjahre an Altersſchwäche erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden des königl. niederl. Oberförſters 
a. D. Hrn. Johann Friedrich Haſenbach, 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Dezbr. 1851. 


[6027] Todes Anzeige. 

Heute Nacht 12% Uhr ſtarb unſer würdiger 
College, der Herr Eſatas S. Goldſcheider. 
Seine unermüdliche Wirkſamkeit für die leidende 
Menſchheit, 1 wie ſeine ſeltene Amtsthätigkeit 
werden uns ſein Andenken unvergeßlich machen. 

Breslau, den 23. Dezember 1851. 

Das Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Kollegium 
der alten jüdiſchen Cultus Gemeinde. 
3575] abet Sinneins, 

Den in Folge eines Schlaganfalles nach vier⸗ 
ſtündigem Leiden geſtern Nachmittag 44 Uhr 
erfolgten Tod des königl. Oberſten a. D., Hrn. 
Anton Laſchinski, zeigen hiermit tiefbetrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 

Neiſſe, den 22. Dezbr. 1851. 


3577 Todes ⸗Anzeige. 
| ] 19. d. M. Nachmittage 2 uhr 


Das am 19. d. 21 
erfolgte fanfte Dahinſcheiden ihrer innigſt⸗ 
geliebten Gattin und Mutter, Wilhel⸗ 
mine Jacob, geb. Baunack, zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen ent⸗ 


fernten Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung mit tieſbetrübten 
Herzen an: 
Die Hinterbliebenen. 
Neuſalz a/ O., den 12. Dezbr. 1851. 


6019] Todes ⸗Anzeige. j 
Geſtern Abends 11 Uhr enlſchüef zu einem 
beſſeren Leben unſer guter, unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Gold⸗ 
ſcheider Seelig E. Goldſcheider, in feinene 
77ſten Jahre. Wer den Dahingeſchiedenen 
kannte, wird unſern Schmerz zu würdigen 
wiſſen. Breslau, den 23. Dezember 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater: Repertoire. 

Mittwoch den 24, Dezbr. bleibt die Bühne 

geſchloſſen. 

Donnerstag den 25. Dezbr.: „Der Templer 
und die Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Aufzügen, Muſik von Hein⸗ 
rich Marſchner. 


Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu 
demſelben werden von heute ab Bons für 
je 2 Thaler, im Werthe von 3 Thalern, 
ausgegeben. — Dieſe Bons find im Theater: 
Bureau zu haben, und für die jedesmalige 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9— 12 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um⸗ 
zutauſchen. a 


———————̃ ͤ- 1 — —— 
F. z. O Z. 31. XII. 6. Schl. F. O l. u. 
© Schw. Kr. 


* 
Sauvage 
aus Parc 
Die Feſttage tägl. 
3 Vorſtellungen 
um 4, 5 ½ u. 7 Uhr. 
platz a. d. Taſchenſir. 
L. Persolr. 


Gonſervative Zeitung für Schleſien. 


43582] Die „Conſervative Zeitung 


für Schleſien“ wird vom I. Januar 1852 ab in groß Folio⸗Format im 


Verlage bei Joſef Max und Komp. täglich des Morgens (nur am Montag des Nachmittags) erſcheinen. 
Der Abonnementspreis beträgt für das Quartal in Breslau 1 Thlr. 15 Sgr., außerhalb, inclusive 


Poſtzuſchlaͤg 1 Thlr. 24½ Sgr. 


Dieſelbe wird in Breslau außer bei dem Königl. Ober-Poſt-Amt 
in der Haupt⸗Expedition, Herrenſtraße Nr. 25, 
in der Buchhandlung von Joſef Max und Komp., Ring Nr. 6 
und folgenden Commanditen zu haben ſein: 


Albrechtsſtraße Nr. 4 bei Herrn Harrwitz. 
„ Nr. 27 bei Herrn 
die. 


ed Nr. 37 bei Herrn 
Altbüſſerſtraße Nr. 28 bei Herrn 

5 Nr. 42 bei Herrn Schröter. 
Breiteſtraße Nr. 40 bei Herrn Hoyer. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. I bei Herrn Rösner. 
Königsplatz⸗Ecke bei Herrn Boſſack. 
. 9 bei Herrn Schwarzer. 


Friedr.⸗Wilhelmſtraße u. 
Nr 


Goldene Radegaſſe bei Herrn Pinoff. 
Junkernſtraße Nr 33 bei Herrn Straka. 
Kloſterſtraße Nr. 1 bei Herrn Beer. 
Mauritiusplatz Nr. 1 bei Herrn Blaſchke. 


Mathiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße Nr. 5 bei Herren Neumann u. Bürckner. 


Neumarkt Nr. 12 bei Herrn Müller. 


Ohlauerſtraße Nr. 70 bei Herrn Jakob. 


“> wii 


auterbach. 


I. Schröder. 


Nikolai- und Weißgerbergaſſen⸗Ecke bei Herrn Strobach 


4 


Nur 


e und 


Ohlauerſtraße Nr. 65 bei Herrn Raymond. 
1 goldne Axt bei Herren Keyl u. Thiel. 
Reuſche⸗Straße Nr. I bei Herrn Neumann. 
” Nr. 12 bei Herrn Elinsfohn. 
Ai. Nr. 37 bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 35 bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſentbaler⸗Strage Ne. 4 bei Herrn Helm. 
Scheitniger⸗Straße Nr. 1 bel Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 50 bei Herrn Zimmermann. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 bei Herrn Scholtz. 
Neumarkt 9 r. 30 bei Herrn A. Tietze. 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2 in der Geiſer ſchen Buchhandlung. 
* 4 bei Herrn — 
18. u r. 6 bei Herrn Lorcke. 
Tauenzienſtr.- u. Blumenſtr.⸗Ecke 17 Herrn Enke. 
Tauenzienſtraße Nr. 71 bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


— 


” n 


hr dauert der 


nicht scheinbare Ausverkauf. a 


bis 


1! Wegen gänzlicher Auflöſung des Geſchäfts !!! 


6021 
SE 


müſſen die prachtvollſten, nach dem neueſten Geſchmack 


gefertigten 


Herren⸗Kleider 


und 3 doppelt wattirte Haus: und Schlaf⸗Nöcke, von 1% bis 15 Thlr., 


[3581]. So eben erſcheint in der Allgem. 
deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Berlin 
und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz, vorräthig: 


Regulativ 
über Reiſekoſten und Tagegel⸗ 
der bei Dienſtreiſen ö er⸗ 
ſetzuugen der Staatsbeamten. 
Vom 10. Juni 1848, 29. Juni 1850 
und 9. bis 12 Mai 1851. 
Zuſammengeſtellt und herausgegeben 
von 


Dr. G. M. Kletke. 
12 Bogen gr. 8. broſch. Preis 20 Sgr. 


13580] Bei Franz Schlodtmann in Bre⸗ 
men erſchien jo eben, und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Pfarr⸗Röschen, 


ein Idyll aus unſerer Zeit, 
von Robert Gieſeke. 
Verfaſſer des Romans „Moderne Titanen.“ 
2 Bände. 1 Rtl. 


I Borſen Kranchen. 5 
Börſen⸗Kränzchen. 


Sylveſter⸗Feier. (6020 
Ball und Souper. 
een 
Nur reeles Heirathsgeſuch. 

Ein junger Wirthſchaftsbeamter, von nicht 
unangenehmem Aeußern, ſucht auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin von 20 bis 25 Jahren. 
Wirthſchaftliche Bildung und Sinn für 
Häuslichkeit find Hauptbedingungen. Vermö⸗ 
gen wäre wünſchenswerth, aber nicht Bedingung. 
— Hierauf reflektirende Jungfranen werden bei 
größter Verſchwiegenheit erſucht, ihre Adreſſen 
gefälligſt unter K. T. U. poste restante Lieg- 
nitz franco abzugeben. 35781 


Bahnhof Canth. 


Am zweiten Feiertag, den 26. Dezember: 


or Horn Konzert. 
1603] Zur Tanzmuſik, 


den 2. und 3. Feiertag, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


— | 


| Vollſaftige Citronen, 


im Ganzen wie Einzelnen, empfiehlt billigſt: 
n W. Scheurich, 
13584 Neue Schweidnitzerſtraße 7. 


Nur Schuhbrücke⸗ u. Oblauerſtraße⸗Ecke Nr. 84, Eingang Schuhbrücke, im Hotel garni. 


50 Prozent unterm Koſtenpreiſe 


gänzlich ausverkauft werden: 


[3572] 
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Illuſtrirte Dorfbarbier 


redigirt 
von 


lücklich iR, kei 5 Ferd. Stolle. 
mn 
Geſundheit ſchenkt — auch im Jahre 1852 fein angebracht Geſchäft fortſetzen. Daß 
in dieſem Jahre, wie die Leute prophezeien, Alles aus dem Leime geben 
S werde, glaubt er zum Wohle feiner Mitmenſchen nicht, weil der große Ord⸗ 
— nungs freund, der liebe Herrgott, noch der Mittel genug hat, Vernunft, Recht 
und Tugend auf Erden in Ehren zu erhalten. Alſo Glück auf! 's wird fort 
m raſirt trotz aller Staatsſtreiche, das Vierteljahr für 10 Neugroſchen, unter der alten 
= beliebten Firma: „Heiter auch in ernfter Zeit oder Ein Spaß muß fin!" 
55 Grimma, den 20. Dez. 1851, im Jahre 7 ſeiner Vocation als 
Dorfbarbier 
Ferd. Stolle. 


beginnt ein neues Quartal. Nach wie vor erſcheint der 
Illuſtrirte Dorfbabier 


von 
Ferdinand Stolle 


1,000 


Mit dem 1. Januar 


regelmäßig jede Woche mit ; 5 
komiſchen Illuſtrationen und Zeitbildern 
für den enorm billigen Preis von 
5 * 9, Sgr, per Duartal, 
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an, doch bitten wir bei etwai⸗ 
gen Betellungen deren dg ben „Jui en Dorjbarbier von Ferd. Stole Re 
Leipzig, Dezember 5 
Expedition des Illuſtrirten Dorfbarbiers. 
(Ernſt Keil u. Comp.) 


— — —.ꝶ————— ——Ü— . —ñœä—ä— — 
Tafel⸗Lampen von Neuſilber, nur 3 u. 3 Rtl., 
Schiebe⸗ oder Stell⸗Lampen von Meſſing, 12%, 2, 2% Atl., 
Arbeits⸗Lampen mit Glasglocken und Cylinder 22½ 25, 27% 
Sgr., Cigarrenſtänder 20 Sgr., meſſingne Taſchen⸗Laternen 15, Zuckerdoſen 5, 10, 
Schreibzeuge 5, 10, 15 Sgr., Garnwinden 1, 1¼ Rtl. 


Schwarzwälder Wanduhren 2, 3, 3˙ Rtl., 
Doppelflinten 9, 10, 11, 12 bis 100 Rtl., Piſtolen von Stör⸗ 
mer in Here empfehlen: Hübner u. Sohn, 

3586 ing 35, eine Treppe, der grünen Röhre gradeüber. 


6032 ür die Herren Ritterguts⸗ und ZuckerfabrikenBeſitzer. 

ein gebildeter Mann, 42 Jahre 7 er mit 45 Familie, durch Tangiährige 
Routine mit allen 1 der Landwirthſchaft und des Forſtweſens, mit der Aüben⸗Zucker⸗Fa⸗ 
brikation vertraut im Rechnungsweſen, Polizeiſach und juridiſchen Geſchäſtsgang wohl bewan- 
dert, durch gute Zeugniſſe empfohlen, kaullonsfähig und noch z. Z. auf einer Herrſchaft in Kon 
dition, ſucht von Oſtern oder Johannis 1852 ab eine anderweitige, — Kenntniſſen angemeſ⸗ 
ae Gefällige Anfragen bittet man end sign. A. Z. zu Breslau im Alumnat zu 
adreſſtren. 


vom Freiberger Bergwerks Ka, Antheille 


kauſt zu feelen Preifen: erdinand Thun in Breslau. 
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lienaıs zweckmässige 
bekanntlich in der reichhaltigsten Auswahl bei 


2 BOTE 6 6. BOCK, Musik-Handlung. Strasse ae 


| Billigstes und vortheilhaftestes N 
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ILLUNTRIRTE 


Wöchentliche 


Nachrichten über alle Zuſtände, Ereigniſſe 
und Perſönlichkeiten der Gegenwart, 


ub 

Tagesgeſchichte, öf enkliches und gefell- 
iffenfchaftu. Aunſt 
Anfik, Theater und Moden. 


Reiſebilder und Sittenſchilderungen. 
Gewerbliche Muſter, neue Erfindungen und 


ſchaftliches Leben, 


weibliche Arbeiten. 


Schach, chirographiſche Charakteriſtiken, phyſtognomiſche, > 
phreuologiſche und heraldiſche Aufgaben. 


Mit jährlich über 1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Die Illuſtrirte Zeitung iſt der Polyhiſtor unter den Jour; 


eine wandernde Dekorati a ert um Alles, fie erfährt Alles, fie berichtet 
Gegenwart, fe iſt eine Camera obſcura, zum e Ales ü die feet eh 15 1 


vervollkommt: die Ereigniſſe der Zeit fallen als Schattenbilder | Alle. 
in fie hinein und werden als ſolche 1 fie iſt das Ar- nebeneinander, läßt einem wie dem andern fein Recht widerfah⸗ 

e h . Sie erzählt die würdigen Beſtrebungen des Wiſſens, des 
und niederlegt, in Wort und Bild, was ſie geſchehen läßt, zur Gewerbfleißes, die Triumphe des Gedankens und der Arbeit, 
Benutzung für ihre künftigen Geſchichtsſchreiber. 


auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen, ſo wie von allen Poſtämtern angenommen, 
eslau in der Sortiment⸗Buchhandlung Graf, Barth u. Comp. 


7 


Ein Kritiker ſagt darüber: 
moderner Orbis pictus, ſie iſt 


chiv der Zeit, in welches dieſe ſofort 


6 Behslungen 


Subhaftationd: eee 
Bun nothwendigen Verkaufe des hier 155 
hofgaſſe Nr. 2 belegenen, auf 1780 Rthlr. 
26 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 26, Februar 1852, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1851. 
[803] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3353] Offener Bürgermeifter-Poften. 

er hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit wel⸗ 
chem ein Einkommen von 500 Thaler verbun⸗ 
den iſt, ſoll anderweitig auf 12 Jahre beſetzt 
werden, und fordern wir qualifizirte Bewerber 
auf, ſich unter Cineeihung ihrer Zeugniſſe, und 
einer kurzen Biographie, bis zum 15. Januar 
f. a. entweder perfänlic oder in frankirten Brie⸗ 
5 bei unſerm Vorſitzenden, dem Herrn Tuch⸗ 
abrikanten Löbner, zu melden, 

Namslau, den 15. Dezbr. 1851. 
Der Gemeinderath. 


1882 olz⸗Verkauf. 

Aus der 6 0 berförſterei Kath. Hammer 

jolen Montag den 5. Januar 1852, 

von Vormittags 10 Uhr ab, in der Brauerei 

zu Poln.⸗Hammer die noch vorräthigen trocke⸗ 

nen Brennbölzer, fo wie circa 30 Stück Kie⸗ 

fern und Erlen⸗Klötzer, öffentlich an den Meift- 

bietenden verſtelgert werden. 

Kath. Hammer, den 20. Dezbr. 1851. 
Der Oberſörſter Wagner. 

——— 


15879) „» Auktion. 

Heuie Mittwoch den 24. Dezember, Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions 
Lokale Schmiedebrücke Nr. 21 8 
5 Cigarren in Yo u. 4 Kiſten und 
Liebfrauenmilch, Haut-Sauternes, Chateaux- 

Margaux, Laubenheimer ꝛc. in Partien von 
5 und 10 Flaſchen 
meiftbietend verſteigert werden. 
. Liebich, öffentlicher Auktionator. 


905 


„Die Illuſtrirte Zeitung iſt ein 


Alles zu Protokoll giebt | ren. 


— 


Den Thron, den Le 


Die Illuſtrirte Be 


LEITUNG FÜR 1852. 


Je 
Sonnabend erſcheint eine Nummer von 16 


— — 
wi —— dreiſpaltigen Folioſeiten. 
2 ap Frag 
Y 5 7 Vierteljährlicher Abonnementspreis 
Ar => 2 Thaler. 5 


26 Nummern 
bilden einen Band, dem ein Titel und Inhalts⸗ 
verzeichniß unentgeltlich nachgeliefert wird. 


Bekanntmachungen 
aller Art finden durch die Illuſtrirte Zeitung (Auflage 
10,500) die weiteſte Verbreitung und koſtet die vierſpallige 
Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum 4 Sgr. 


mit derſelben Ruhe, mit demſelben Ernfte, wie fie die Luft der 
Geiſtloſigkeit und des Müſſigganges berichtet. Ä 

Doch da die Iluſtrirte Zeitung es Allen recht machen will, 
kann fie es eben fo wenig vermeiden, zu berichten, wo was 
Großes klein aufgenommen wird, als wo was Kleines groß 
aufgenommen wird. Das Bedeutende ſtellt ſie doch immer vor⸗ 
an und widmet ihm den meiſten Raum.“ 


iſt Alles in Allem, Alles für 
hl und den Webſtuhl ſtellt ſie 


Ziegler) Herrnſtraße Nr. 20, 


Leipzig, Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


Die Abſender folgender Vorſchußbrieſe: 

an 3 in Potsdam mit 25 Sg. 6 Pf. 

„Meyer in Stettin mit 5 Sg. 

„Gäbel in Reichenbach mit 15 Sg. 

„„ Bochert in Proskau mit 1 Rtl. 12 ! 6 Pf., 
welche die Vorſchuß Objekte nicht in Empfang 
genommen haben, können dieſelben gegen Legi⸗ 
uimation binnen 4 Wochen bei der hieſigen Aus. 
gabe-Expedition erheben. Nach Ablauf dieſer 

eit wird mit den nicht erhobenen Beträgen 
ee geſetzlichen Beſtimmungen verfahren 


Breslau, den 20. Dezember 1801. 
Der Ober » Poft - Direktor. 
8891 Klempffer. 


bann Spardochte, 


nach phyſikaliſch⸗chemiſchen Grundſätzen dar⸗ 
geſtellt für Lampen aller Art. 

Dieſe Dochte zeichnen ſich dadurch aus, daß 
fie, gehörig angewendet, bei mäßigem Del-Ber- 
brauche, eine ſtarke, nicht rauchende, ruhig und 
gleichmäßig hellbrennende Flamme erzeugen, die 
ein der Gasflamme ähnliches Licht verbreitet, 
und bei hinreichend gereinigtem Oel kaum . 
lich einmal des Abputzens bedürfen; ich empfehle 
diefelben hiermit wiederholt, der geneigten Be⸗ 
achtung. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, 
zum rothen Krebs. 


— — 


Feinen Punſch⸗Eſſenz, 
[3574] die Bout. 15 Sgr., 
kräftigen Biſchof von fein. Nothwein, 
»die Flaſche 10 Sgr., 
weiße und rothe Bowlenweine, 
die Flaſche 5, 6 u. 7½ Sgr., empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokophof. 
5976] Tauenzien-Platz Nr. 8 iſt eine Par ⸗ 
terre-Wohnung, beſtehend aus 5 Piecen, zu 
Oſtern k. J. zu permiethen. Näh. beim Haush. 


135711 


Wir erneuern hiermit unſere Anzeige vom vorigen Jahre, daß wir neben unſerem 
Engros⸗Wein⸗ und Rum⸗Geſchäft auch flaſchenweiſe verkaufen, und zwar: 
alle Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, Rhein-, Ungar⸗ und Champagner⸗Weine, 
fo wie auch Arak, Rum, Cognac ꝛc. 
Die vollſtändigſte Auswahl von jüngeren und älteren bis zu den feinſten Kabinets⸗ 
Weinen iſt vorhanden und die Preiſe ſind nach Verhältniß aufs Billigſte geſtellt. 
Preisverzeichniſſe ſtehen im Comtoir zu Dienſten. 
3551] Grüttner u. Comp., Junkernſtraße Nr. 31. 


0 Heinrich Mundhenk, 
Ohlauer Straße Nr. 87 (goldene Krone), 
em 


pfiehlt: 
Abgepaßte Teppiche vor Sopha's, Betten, Schreib: und Näh⸗ 
* ale, ee 
eppich: Zeuge, zum Belegen ganzer Zimmer, 
Reiſe⸗ Ss Damen Tafchen. 


Tee — 
Grünberger Roth: und Weiß⸗Weine, 
von den beſten Jahrgängen, der zu ſich Bowlen gut eignet, empfiehlt in 10, 8 und 6 Sgr. pro 
preuß. Quark.⸗Flaſche, desgl. Champagner 25 Sgr. 
[6026] Joh. Müller, am Neumarkt, Katharinenſtraßen⸗Ecke. 


——— ͤ &œwäk 


ng Ein eleganter Pelz⸗Paletot, 


noch ganz neu, iſt billig zu verkaufen: Reuſcheſtraße 21, im Hofe 2 Stiegen. 


Echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher 


55 in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: S. Gerſtenberg, 


— — 


7 


Schmiedebrücke Nr. 9, vie-k-vis der Biſatz'ſchen Conditorei. 
8 Friſche und gergucherte [3548] 
Bratwürfte 
zu den Karpfen empfiehlt die Paſteten⸗ und Wurſt⸗ 
2 „Fabrik von 4 
E. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 
In Kommilfion it fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu end : 


Prießnitz und die Kurgaſte zu Gräfen erg. 


8 8. 7 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


[3064] 


2846 


— 


. In allen Buchhandlungen iſt zu haben. a A BE er lehrer, mit den n f r 8 

7 1275 der So Bucht von Graf, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20 :] Jeugniſſen verſehen, wänſcht zum gi, Ke ſt o e d AA en 

Neueſtes Gratulations⸗Buch. Eine vollſtändige Sammlung von Neujahrs⸗, == ngagement. Näheres Neue-Zunkernftraße | Stuben, Kochſtube, Speiſeka eilaß 

> Namens: und Geburtstagswünſchen, Polterabend Gayn un ce . bef 5 ae Haufe Werderſtr. Nr. 32 
Jubiläums⸗Glückwünſchen, Toaſten u. Trinkſprüchen, Todtenkränzen und Grab⸗ 3000 Th aler 15851 tgerierber zu „ee beim 


ſchriften, Stammbuchverſen ꝛc., herausg. von Lehrern der Grafſchaft Mansfeld. 


12 Bogen. Preis nur 7% 


sc 9 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, 


Ader Sort.⸗Buchh. Graf, Barth u. Ep. (J. Ziegler), in Breslau iſt zu haben: 


Der Menſch 


wie er leben ſoll und muß um ſtets geſund zu bleiben ꝛc. 


Krankheiten zu bewahren, die Geſundheit zn befeſtigen, den Körper und 
Sinne zu ſtärken ſo wie ein glückliches und hohes Alter zu erreichen. 
Von Dr. B. S. Jörg. Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Reichel in Bautzen. 

In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Im Verlage von Juze 
ſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Sperial- Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen 
der Staats- und Privat:Chauffeen, Kiesſtraßen und Kommunikations Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. [1849] 


ſich vor 


[2928] 


Sgr. 
Oppeln d. Gtaß, Barlh u. C., P.⸗Wartenberg b. Heinze. 


Barth und Comp, in Breslau und Oppeln if er 


— Hamburger Keller 
Ring Nr. 40 and 1 
empfiehlt Erlanger . 


ſind aufs Land 
geben Ohlauer 


—— . — N 
Ferdinand Thun, 
in Breslau, Riemerzeile 10, 
zum goldenen Kreuz, 
par terre; 

Juwelen⸗, Gold: u. Silber⸗Handlung. 
Feine Gold- und Bijouterie⸗Waaren. 
Berliner Silber = Lager. 
Plaque d argent. 
Vergoldete und verſilberte 


egen 1. Hypothek ſofort zu ver ⸗ 
tadtgraben 17, par terre, links. 


ier. 
Abends Konzert. (4988) 
3588] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 


Graf v. Frankenberg aus Warihau. Geh. 
u. Obec⸗Reg.⸗Rath v. Werthern aus Liegnitz. 
Landrath Groſchke aus Frankenſtein. aron 
v. d. Recke u. v. d. Planitz aus Gräfenberg. 
K. k. Hauptm. v. Gablenz a. Tarnopol. Baron 
v. Hundt aus Karlsruhe. Kaufm. Giebert aus 
Paris. Kaufm. Natanjon u. Künſtler Kozlowski 
aus Warſchau. 


Markt Preiſe. 


die 


2684] Kirchengeräthe. Breslau am 23. Dezember 
In Kommiſſon Kommiſſſon empfing eine Partie feiner feinfte, ſeine, mit., ordin. Waart. 
n Kommiſſto N artie feiner i 5 — mn nn 
Wee e e eg S Pace 
ein Ho ein x gr., 
5 1846er Steinberger 17% Sgr., Gente > — 5 4 — f 
d „Johannisberger 20 Sgr., ze: a £ 
„Medoc St. Jalien, 12% Sgr. Erdſen 1 3% 3 U 7 a 
2 le Ar Rothe Kleeſaat — 15 12% 10% 
Ferner 5 2 = Weiße Kleeſaat — 12 10% 89 >» 
I] alte herbe und ſüße ungar⸗Weine, leine 11% Riir. bez. u. Gl. 


en Die von der Handelfsfammer eingeſetzte 
Flaſche 15, 20 u. 25 Sgr. tkommiſſion. geſes 


Kraniger, 


die 


Heinrich 


22. und 23, Dez. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchienen und durch alle Karlsplatz Nr. 3, am Pokoßhof. — let I 

Buchhandlungen zu m 0 3 7 f g N 3 1 eg 0 3771088 
Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, Reißzeuge eee eee 

oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibel⸗ von 15 Sgr. au empfiehlt: Karl Schlawe, Dunſtſättigung 83pCt. 85pGt. SapCt. 
ſprüchen. Zuſammengeſtellt nach den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. Eiſenhandlung, Reuſcheſtraße Nr 68, dicht am | Wind - > W̃ 
7te Auflage. 8. broch. Mit Titelkupfer. 15 Sgr. Blücherplatz. 5984] Wetter helter heiter heiter 


von J. F. Ziegler * Breslau, 


i je 20. 
Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
während vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 


zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 4. 
5,7% und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtausch verabfolgt werden. Beab⸗ 101%, AU x 101. Rentenbr. 98. gel ſobr. 9371. Oberſchl. 138 /. Krak. 83 . 
3 tigt ein Leſer nur auf die neueſten Sachen zu abonniren, ſo ändert ſich das vorſtehende Norbb. 32%. Märk. 92. Zu Ende war die Börfe matt, 


onats⸗Abonnement in reſp. 7, 10 und 12½ Sgr. 

zum Umtauſch haben, erhalten mehr Bücher auf ein Mal. 

eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim 

Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 7% Sgr. 
124700 


* 


vorzüglich von Geſchmack und Mouſſeux, 


empfiehlt, die Flaſche 25 Sgr.: 


357 Heinrich Kraniger, Eh ewpfſch 


3436] Karlsplatz Nr. 3, am Pokoßhof. 


3580 A 

590 Sprung:Bdcke, 
im Juni 1849 geben. fein» und Wasa, 
Rille und von en Körperbau, ſtehen in 
ieſiger Stamm⸗Schäferei, a 4 Friedrichsd'or 
das Stück, zum Verkauf. 

Lggſan, bei Striegau, den 22. Dezbr. 1851. 


7 


olſteiner und 
olcheſter Auſtern, 
amb. n e 


nanas in Gläſern, 


Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit 
Beginn ein kleines Pfand einlegen. 


F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


Rheinwein⸗ Champagner, Jauerſche Bratwürſte 
und Oppelner Würſte 
Tower. mr 1. 


[6028] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach erſ. 7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Ant. aus | Oberschles. 345 3 U. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 Uu. 45 M. Mrg. 
Abg. nach 1 erf. | 8% U N. 57 UNM. Güter- 7 U. M. 11 U. B Mit. 
9 "don Berlin 3495 10 U. M., 7 A. Aude. züge 8 4 U. M., 6% U. NM. 
Abg. nach f 8 Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweidnitz. 
a, von), Erelharg 1 1 Uhr 10 Vin, Ze nenn Man Nagmittage. — 
© na x . . MM; Freib U. — s 
Abg. von Kontgezelt nach Schweſdnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmifiags. — Außerdem jeden Sonn⸗ 


fag von Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


Börſenberichte. | 
Berlin, 23. Dez. St.⸗Schuld⸗Sch. 88 4. ,5% 


[Telegraphiſche Courſe.] Anleihe 


aris, 22. Dez. 5% 103. 20. 5 
80 9 eld u. Fonds- Courte. Holl. R. Duk. 95%, Br. Kail. Dut. 


reslau, 23. ; 

95% Br. Frdrd or 113% Br. „dor 109% GI. Polin. Bank- Biete 95 Br. Defterr, 

Wehn 83 Gl. Frelw. Ste, Anlehe 5% 101 Gi. N. Preuß. Anleihe 5 100% Gl. 

St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ X 88% Gl. See BL — En — Preuß. Bank.⸗Antheile 
U 5 


-Obligat. 44% 102% Br 
.de ARE z , dc Mike 

Schleſ. Pfobr. a 1000 he, 34% 96H GL, neue ſchleſ 
3% Br., % 95% Gl. Rentenkr. 98% Gl. Alte 
oln. Partl.-Oblig. a 300 Fl. 4 — — Poln. 
Poln. Anleihe dito 8 200 81- 
— — Eiſenbahn⸗Aktien. 


— — Bresl. Stadt-Obligat. 4 100 Pr 


500 
— — Kurheſ. Präm- Sch. n 40 Rtlr. — — Bad, Looſe 4 35 Fl. 
Bresl.-Schweid Freib. 7074, Gl., Priot. 4% — .. Oberſchl. Liu. A. 3 & 139 Gl., Lit. B. 


3% 154 Gl., Prior. 4% —. Krak.⸗Oberſchl. 4 84½ Br., Priar. 4 — — 
Mederſchl⸗Märt. 5 * 93 Br., Prior. 8 ur Prior. Ser. 44 — — Prior. 5 
Ser. ll, — — Wiühelmsbabn et, Age NER — — Neiſſe-Brieger 4 56% Br. 
Köln - Mindener 3½ 78 Poſ Stargard 374 A — Sächſ.⸗Schleſ. 48 — 


Fr⸗Wilh⸗Nordb. 4% 33% Br. 

Berlin, 22. Dez. Die Kourſe waren größtentheils höher als vorgeſtern, doch war das 
Gefdjäft nicht allgemein belebt; preußische Fonds beſſer, ruſſſſch englische 4% 4 Anleihe merklich 
Br verkauft; neue preußiſche Anleihe pr. Erſcheinen 100 — > 61.0 b 


Das reihögräfih von Burghaußide 
' Wirthſchaftsamt. Eiſenbahn⸗Aktien Köln-Minden 34 % 110%, , % bi. u. Br., Prior. 4 5 1024 
0 Punſcheſſenz » Ananas „ 5 e de ae e 2% 8 e e ech ee 
Gabe ane ee bei G ſt v Schol a 38 bez. Prior. 59.98 G. Niederſchl. Märt. 3% 92% a 92 bez. u. Br., Pulor. 4% 
lu a Te ei ua cho * 19814 8.95 be 44% N Prior, 100%, G. Prior. Serie iv 115 ‚ol, 
em Frhrl. v. . idnitzer-St 50, Ecke der J 1 ‚Nie: „Märk. erſchl. Litt. A. 37 1 1 5 m 5 
wis gen Wirthſchenteantte zu Mittel-Gfeitte Schweidnitzer⸗Straße 50, Ecke der Junkernſtraße RT 6258 io 5 17 110 * 22 S e 6 L 15 952 
= lb. u. Fonds⸗Courſe. Freiw. St. Anlei 101% bez. St.-Auleiße 1850 45 
eiter Kerne Zum Karpfen Eſſen e e Shin ar REAR am 
2 ü i 5 3½ 93% bez. 0 „Antheil⸗Sch. 99%, bez. u. Gl. Poln. Pfdbr — — neue 
marinirten Lachs, {m er Refnmation und Speer alt ele ul. 45 be Br. pelt Need get 8 00 Bi. e Sa be a 200 BI. 44 Bi 


geräucherten Lachs, tag und Abend ergebenſt ein: 
er W. [6030] 


‚Braunschweig , 
Baſeler Leckerly, 


empfiehlt biuigſt: Julius Pantera 
[6029] pr Aſdrechts⸗ Straße W. 
(Lebkuchen 


Täglich friſche Auſtern, 
n Gebr. riederici. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


e 
ulius Neugebauer, 


Kretſchmer. 


8 ausgezeichnet ſchön, benwfichlt das Dh. 
15 Sgr. r 
2 Sch welbuisfiſte 35, zum fothen Krebs. 


Wien, 22. Dez. In Folge der neuern hohen Notirungen vom Ausland machte die günftige 
Stimmung auch bier namhafte Fortſchrilte. Fonds und Aktien waren zu obedeutend höhern 
Kourſen ſehr begeht und ſind beſonders 4½ Kige Metalliques, Looſe vol; 39, lombardiſche 
Anlehen und Nordbahnaktien geſtiegen und letztere von 155% bis 1977 gemacht worden. 
5 ige Metalliques wurden bis 94% bezahlt; auch Dampſſchiff“ u. Bankaktien waren beliebt. 
Complanten und Wechſel ſtellten ſich um ca. 2% günſtiger und waren. zur erniedrigten Notiz 
auf alle Plätze mehr Geber als Nebmer. London wurde von 12. 10 f 12 Fl gemacht. 

5 Metall. AU 44 84 Nordb. 156%; Hamburg 2 Monat l 9% ; London 3 Monat 
12. 4; Silber 21%- 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


